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M. 142. Breslau, Sonnabend den 21. Juni. 1845. 
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N. Hilſcher. 


An die geehrten Zeitungsleſer. 


Bei dem herannahenden Schluſſe 
auf die „privilegirte Schleſiſ 
daß ſolche bis ſpaͤteſtens zum 
der Abonnenten außer Stande fein dürften, 


Pränumerations⸗Scheine in einer der ihnen zun 
mpfang nehmen. 


Bekanntmachung. 

Die Ernte⸗Ferien bei dem unterzeichneten 
Stadt. Gerichte finden vom 15. Juli bis 
26. Auguſt d. J. ſtatt, und koͤnnen in dieſer 
Jeit nur die durch die Ferien⸗Ordnung vom 
28. November 1832 als beſonders be 
ſchleunigungswerth bezeichneten Sachen zur 
Erledigung gebracht werden. g 
Breslau den 13. Juni 1845. a 
Koͤnigl. Stadt⸗Gericht hieſiger Reſidenz. 


Bekanntmachung. 5 
Es wird auch in dieſem Jahre herkömmlicherweiſe 
zu Johanni eine Sammlung von Beiträgen für das 
Kinder⸗Etziehungs⸗Inſtitut zur Ehrenpforte ſtattfinden, 
und zwar in zwei Büchſen, wovon die eine für die 
Kinder, die andere zur Unterhaltung des Inſtituts be⸗ 
ſtimmt iſt. Jadem wir dieſes zur öffentlichen Kenntniß 
bringen, ergeht zugleich an die wohlthätig geſinnten 
Einwohner hieſiger Stadt die eben ſo dringende als 
herzliche Bitte: auch diesmal ihre ſtets bewährte Theil⸗ 
nahme an dem Gedeihen dieſes Inſtituts durch recht 
reichliche milde Gaben ſteundlichſt zu bethätigen. 
Breslau den 16. Juni 1845. 
Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenzſtadt. 


—.—.—.——. 


Ueberficht der Nachrichten 

Schreiben aus Berlin (das ſtudentiſche Leben, die Aus⸗ 
weiſung aller fremden Schriftſteller), Stettin (Reiſe des 
Königs), Lyck (die Bedrängniß in Maſuren), Elber⸗ 
ſeld (Conceſſionen der röm. Curie), Danzig, Poſen 
(die fremden Erzieher in Rußland), Koblenz, Münſter, 
Köln, Düſſeldorf und dem Halberſtädtiſchen. — 
Schreiben aus Frankfurt a. M. (deutſchkatboliſche Ge⸗ 
meinde), Mannheim (v. Itzſteins Erwiderung), Stutt⸗ 
gart (Kammerverhandlungen), Darmſtadt, München, 
Hannover, Hildesheim und Bremen. — Schreiben 
aus Wien. — Aus Warſchau (die Juden). — Aus 
Paris. — Aus Madrid. — Aus London. — Aus 
Brüſſel. — Aus Luzern (Dr. Steiger). — Aus 
Athen (Grivas und Stratos). 


— — — 


In land. 

Berlin, 19. Juni. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt gerubt, dem Büreau⸗Vorſteher bei 
der Provinzial⸗Steuer⸗Direction in Königsberg, Rech⸗ 
nungs⸗Rath Liebig, den rothen Adler⸗Orden dritter 
Klaſſe mit der Schleife; dem Ober⸗Domprediger Dr. 

uguſtin in Halberſtadt den rothen Adler⸗Orden drit⸗ 
ter Klaſſe; und dem Scconde⸗Ljeutenant v. Tettau des 
20. Infanterie⸗Regiments und Führer der Straf⸗Ab⸗ 
theilung zu Torgau den rothen Adler⸗Orden vierter 
Klaſſe zu verleihen. 

Se. königl. Hoheit der Prinz Albrecht iſt von 
Stettin zurückgefehrt. 

— Excellenz der Wirkliche Geheime Staats⸗ und 
Fri — uhden iſt von Greifswald hier ange⸗ 


Das dem Uhrmacher C. A 
Laetſch zu Trier unter 
— — 1844 ertheilte Patent für den preuß. 
zo ich ne ruhende Hemmung in Taſchenuhren, 
ſoweit ſolche nach der vorgelegten Zeichnung und Be⸗ 


ib ür 
ge und eigenthümlich- erachtet worden 


Die A. Pr. 3. enthält in B 8 
diefen Blättern mitgetbeilte angebliche sag. ee Im 
Folgendes: Die bescheidene Frage eines Ungmam, 


1. Juli bei dem hieſigen Koͤniglich 


Expedition der privilegirten S 


des Aten Quartals erſuchen wir Diejenigen, welche für das naͤchſte Vierteljahr (Juli, Auguſt, September) 
che Zeitung“ zu pränumeriren wuͤnſchen, ihre Beſtellungen bei der nächſten Poſt⸗Behoͤrde fo zeitig zu veranlaſſen, 
en Ober-Poſt⸗Amte eingegangen find, da wir fonft bei der ſteigenden Zahl 
die erſten Nummern vollſtaͤndig nachzuliefern. 
ächſt gelegenen Commanditen oder in unſerer Expedition, Schweidnitzerſtraße No. 47, in 


Die hieſigen Leſer wollen gefaͤlligſt die neuen 


chleſiſchen Zeitung. 


ten in der Beilage zu Nr. 113 der pen. Zig. vom 


19, Mai c. nimmt auf einen wörtlich angeführten, 
ſeitdem auch anderweitig verbreiteten Armee⸗Befehl, dd. 
Berlin, den 1. Januar 1798, Bezug, welcher ſich in 
der Lebens- und Regierungs⸗Geſchichte Friedrich Wil⸗ 
helm's III., Königs von Preußen, von Dr. A. Cohn⸗ 
feld — Berlin, 1840 — im Zten Heft, S. 153 fl., 
abgedruckt befindet, mit welchem indeß, wie ſich akten⸗ 
mäßig ergeben hat, das Publikum bereits im J. 1798 
und, wie es ſcheint, zuerſt durch die damolige Geraer 
31g. getäuſcht worden iſt. Dem beſcheidenen Frager 
der Gegentvart und dem Hrn. Dr. Gohnfeid muß es 
wohl entgangen fein, daß hinſichtlich dieſer von ihnen 
erwähnten Ordre bereits im Jahre 1798 in der königl. 
Priv. Berl. Ztg. von Staats- und gelehrten Sachen 
im Verlage der Voſſ. Buchhandlung im 15ten Stück, 
Sonnabend den 3. Febr. 1798 in einem offiziellen Ar⸗ 
tikel Folgendes bekannt gemacht worden ift: „Die Ger 
raer Ztg. hat im Iſten Bande Zten Stücks vom ten 
Januar d. J. ein angebliches an mich gerichtetes Ka⸗ 
dinetsſchreiben Sr. Maj. des Königs aufgenommen, 


— 


worin von den Verhältniſſen des Militair⸗ und Civil⸗ 


ſtandes die Rede iſt. Preußiſche Unterthanen und Jeder, 
der die Geſinnungen Sr. Maj. des Königs und die 
Verfaſſung des preuß. Staats kennt, wild ſich dei 
Leſung dieſes Schreibens von ſelbſt überzeugen, daß ſol⸗ 
ches nicht aus der Feder Sr. Majeſtät gefloſſen fein 
könne. Damit aber das auswärtige Publikum, dem die 
hieſigen Verhältniſſe weniger bekannt ſind, durch die 
Publizität, welches die Geraer Ztg. gedachtem Schreiben 
gegeben hat, nicht getäuſcht werde, ſo mache ich hier⸗ 
durch öſſentlich bekannt, daß ſolches gänzlich erdichtet 
ſei. Berlin den 31. Jan. 1798. v. Möllendorff.“ 

„ Berlin, 17. Juni. — Die Weſer⸗ Zeitung 
vom 15ten d. (Nr. 449) bringt folgenden Artikel, ba 
tirt „vom Rhein“, 12. Juni: „Die academiſche Ju: 


gend auf der benachbarten rheiniſchen Hochſchule iſt durch 


einen Act der Behörden in die größte Freude verſetzt 
werden, welcher auch in weitern Kreiſen Anerkennung 
und Lob verdient. In vorigem Winter wurden gegen 
die auf der Univerfität befindlichen Studentenverbindun⸗ 
gen Unterſuchungen eingeleitet, deren Ergebniſſe zur Be⸗ 
urtheitung dem Miniſterium des Unterrichts vorgelegt 
wurden; die Entſcheidung dieſer hohen Verwaltungsſtelle, 
welche bereits am ſchwarzen Bret zu leſen iſt, er⸗ 
klärt diejenigen Studentengeſellſchaften, welche eine ſo⸗ 
genannte burſchenſchaftliche Tendenz, d. i. wiſſen⸗ 
ſchaftliche und ſittliche Ausbildung zu ihrem Programme 
machen, für durchaus geſetzlich und autorifirt, 
während fie dem wüſten Treiben der Rauf⸗ und Sauf⸗ 
geſellſchaften, der ſogenannten Corps gegenüber Strenge 
und Wachſamkeit empfiehlt. Dieſe Verfügung muß 
Jeden, der es mit unſter ſtudlrenden Jugend aufrichtig 
und gut meint, um ſo mehr erfreuen, als von gewiſſen 
Seiten wohl die Behauptung aufgeſtellt worden iſt, als 
\ begünftige und ſchütze man auf Academien eine Sitten⸗ 
loſigkeit, in welcher jede männliche Kraft und Charak⸗ 
terſtärke verdumpft. Solche gehäſſige und unwürdige 
Inſinuationen find jetzt glänzend widerlegt worden.“ 
Lieſt man das, und hält damit die Relegationen ꝛc. des 
Winters 1843—44 in Halle, Berlin, Lelpzig u. ſ. w. 
zuſammen, ſo glaubt man zu träumen. Noch zu Mi⸗ 
chaeli 1844 wurde ja in Heidelberg, in dem conſtitu⸗ 
tionellen Lande Baden, einer Anzahl Studenten, obwohl 
ſie ſogar die von den Burſchenſchaften noch beibehalte⸗ 
nen, ausſchließenden äußern Formen aufgab, und durch⸗ 
aus nur einen freien, öffentlichen Verein zu gegenfeiti; 
ger Erweckung und Kräftigung des geiſtigen Lebens bil⸗ 
den wollten, die Erlaubniß dazu von dem Senat (der 
ſich für inkompetent erklärte) und dem Miniſter verwel⸗ 


gert, ſelbſt eine Petition an die Kammer richtete nichts 
aus. Würtemberg war bis jetzt der einzige Staat, der 
eine dergl. Studentenvereinigung mit feiner Sicherheit 
vereinigen zu können glaubte und demgemäß in Tübin⸗ 
gen erlaubte. Nähere Kunde davon giebt die durch 
v. Struve redigirte und in Heidelberg erſcheinende „Sei: 
tung für drutſche Hochſchulen,“ ein Repertorium für dit 
jetzigen Bewegungen in der Studentenwelt, auf das wit 
von dieſem Geſichtspunkte aus nicht genug aufmerkſam 
machen zu können glauben. Noch ſeltſamer aber ſtellt 
ſich jene Nachricht der Weſer⸗Zeitung, wenn man das 
mit den Revers vergleicht, den bisher und jetzt noch, 
bis er ausdrücklich abgeſchafft wird, jeder Student vor 
feiner Immatrikulation auf Ehre und Gewiſſen zu be⸗ 
ſchwören hat, „daß er an Feiner verbotenen oder uner⸗ 
laubten Verbindung der Studirenden, insbeſondere an 
keiner burſchenſchaftlichen Verbindung, welchen Namen 
dieſelbe auch führen mag, Theil nehmen, ſich an dergl. 
Verbindungen in keiner Beziehung näher oder entfern⸗ 
ter anſchließen, noch ſolche auf irgend eine Art beſöt⸗ 
dern werde.“ Nun das Geſetz wäre alſo blos da, um 
nicht gehalten, der Schwur blos, um gebrochen zu wer⸗ 
den. Man muß es dem hohen Kultusminiſterium Dank 
wiſſen, daß es dieſem Zustand der Unwahrheit, alſo Un⸗ 
ſittlichkeit, endlich ein Ende gemacht hat, wenn die Nach⸗ 
richt der MWefer:Zeitung nämlich wahr iſt. Der oben⸗ 
genannte Revers lautet in Bonn (und das iſt wohl ſo 
viel als auf allen andern preußiſchen Univerfitäten) fo: 
„nachdem die nachſtehenden Auszüge aus den Geſetzen, 
nämlich: I. aus dem Bundestagsdeſchluſſe vom 20ſten 
September 1819 (es folgen die &.). II. aus dem 
Bundestagsbeſchluſſe vom 14. Nov. 1834 les folgen 
die 99), III. das allerhöchſte königl. Geſetz vom Ttem 
Januar 1838: „Wir Friedrich Wilhelm c. ic. vers 
ordnen ic. „unter Aufhebung aller frühern 
Vorſchriften über dieſen Gegenſtand“ (folgen 
die $8.), nachdem alſo dieſe gefeslihen Beſtimmun⸗ 
gen mir in einem wörtlichen Abdruck dekannt gemacht 
worden find, verſpreche ich ic.“ die in I. und II. ent⸗ 
haltenen §8. werden demnach, obwohl fie durch III. aufs 
gehoben ſind, zuletzt doch geſetzlich genannt und außer⸗ 
dem noch vor das Geſetz hingedruckt, das fie eben auf: 
hebt. Seltſam iſt das Gewiß. So ſehr wir nun auch 
geneigt find, in das Lob der Weſer⸗Zeſtung einzuſtim⸗ 
men, infofern eben durch dieſe Verordnung eine Anti⸗ 
quität mehr bel Seite gebracht wird (denn die Aufhe⸗ 
bung jenes Meverſes kaun nun wohl ſchwerlich ausblei⸗ 
ben), ſo müſſen wir doch zugleich der Wahrheit die Ehre 
geben und erklären, daß fie etwas ſehr post festum 
komme. Die Zeit der Sludentenverdindungen, und ins⸗ 
beſondere auch der burſchenſchaftlichen iſt auf den mei⸗ 
ſten Univerfitäten — in Bonn freilich nicht, denn da 
herrſchte noch bis letzte Oſtern ein ſehr excluſiver Der 
bindungsgeiſt — Gottlob vorbei, das ſtudentiſche Leben 
iſt jetzt in eine neue Phaſe der Entwickelung getreten, 
es will gleichmäßige Berechtigung und Bethelligung 
aller Studenten in allen, innern wie äußern, ſtuden⸗ 
tiſchen Angelegenheiten. Das Regiment führen? und 
Sichvertreten⸗Laſſen durch einzelne Cliquen, mögen fie 
ſich auch einbilden, die Elite der Studentenſchaft zu fein, 
hat aufgehört. Jider will und fol das Seine thun, 
um den Namen des Studenten dem bisher ſo oft da⸗ 
mit verbundenen Vorwurfe der Rohheit, des Spiels mit 
Farben c., und dergl. mehr zu entziehen. Daher jetzt 
überall das Streben nach allgemeinem Ehrengericht, 
Leſezirkel, Turnverein und dergl. Heidelberg, Halle und 
Königsberg find darin mannhaft vorangegangen, deſon⸗ 
ders in Halle nehmen ſich die Profefforen deſſen aus 
allen Kräften an. Wie wir hören, wird auch in Beet 
lau eine Petition an den akademiſchen Senat um ein 
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gleitung des Prinzen von Schleswig⸗Holſtein⸗Auguſten⸗ 
burg auf der Eiſenbahn (auf welcher einige Stunden 
vorher der Prinz von Preußen und Prinz Albrecht von 
Preußen angekommen waren) von Berlin aus hier ein 
und traten in Ihren Appartements auf dem Schloſſe 
ab. Gleich nach 6 Uhr hatten wir das Glück, den 
König von der Reiſe nach Preußen, und zwar zunächſt 
von Köslin kommend, hier anlangen zu ſehen. Se. 
Majeſtät geruhten, die auf dem Schloßplatze aufgeftellte 
Compagnie des 2tem Infanterle⸗ (Rönigs⸗) Regiments 
zu beſichtigen, ſpäter den Thee im Gartenſaſon des 
Schloſſes einzunehmen, während im Schloßhofe das 
Muſikcorps des genannten Regiments ſpielte und von 
den Sängern deſſelben mehrere Geſänge, unter dieſen 
ein eigens für dieſen Tag gedichtetes und componirtes 
Lied und das bekannte „Hohenzollern“ ausgeführt wur⸗ 
den. Gegen 9%, Uhr fand ein großer Zapfenſtreich 
ſtatt. Dem Vernehmen nach, werden des Königs Maj. 
morgen das für dieſen Zweck beſonders eingerichtete 
Poſtdampfſchiff „Königin Eliſabeth“ beſteigen, um ſich 
nach Kopenhagen zu begeben. Ihre Majeſtät die 
Königin werden Se. Majeſtat bis Swinemünde beglel⸗ 
ten, dieſen Ort und Umgegend in Augenſchein nehmen, 
dann mit dem Dampfſchiffe „Prinz von Preußen“ hier⸗ 
her und auf der Eifenbahn nach Berlin zurückkehren. 


Stettin, 18. Junl. (B.⸗N. d. O.) Geſtern Mor: 
gen, um 11 Uhe, haben Sich Se. Maj. der König 
und Ihre Maj. die Königin, welche Se. Maj. bis 
Swinemünde begleitet, am Bord des dazu beſonders 
eingerichteten und geſchmückten k. Poſt⸗Oampfſchiffs 
Königin Eliſabeth nach Copenhagen eingeſchifft. Be⸗ 
gleitet war das Dampfſchiff Königin Eliſabeth von dem 
beſonders zu dem Behufe hieher gekommenen k. däni⸗ 
ſchen Marine⸗Dampfſchiff Geiſer. 


Lyck, 14. Juni. — Der chauſſeemäßige Ausbau der 
Straße von Lyck nach Bialla giebt einer großen Anzahl 
von Proletartern Ardeit und Brot. Gegenwärtig find 
circa 1700 Menſchen dabei beſchäftigt, Losleute, Bauer⸗ 
wirthe, Handwerker, ja Meiſter und Bürger. Da die 
Gewerbe großentheils ruhen, ſo wird hier Verdienſt ge⸗ 
ſucht. Gegenwärtig wird eine zweite Arbeitsſtelle auf 
der Strecke von Stradaunen nach Gonſken eröffnet. 

(L. U.⸗B.) Auf dem Wege nach Lyck ½ Meile 
vor der Stadt, ſah der König neben dem Wege eine 
alte Frau im Graben liegen. Ec ließ ſoſort anhalten 
und nahm genauern Augenſchein davon. Der ihm fol⸗ 
gende Landrath kam auch bald hinzu, und nach einer 
mühſamen Ermittelung fand es ſich denn, daß dieſe 
Frau, dürftig und krank, ſich auf dem Wege zur Stadt 
befand, um da Hilfe zu ſuchen, wie dieſes hier täglich 
vorkommt. Sie war ihrer Noth und Krankheit hier 
erlegen und ermattet niedergeſunken. Der edle Monarch 
ließ ihr zur Ecfriſchung etwas Wein reichen, befahl fie 
nach der Stadt zu bringen und ſie zu verpflegen. Da⸗ 
mit war die menſchenfreundliche Fürſorge aber noch nicht 
abgethan. Von Gumbinnen aus erhielt der Landrath 
v. Wegnern 2 Tage darauf den Allerhöchſten Auftrag, 
über dieſe Perſon näher und genau zu berichten. Sie 
war bereits geſtorben, als Opfer derſelben Krankheit, die 
fo viele Deftige hinrafft und die Folge von ſchlechten, 
unznreichenden Nahrungsmitteln iſt, welche öfters, trotz 
der Fürſorge der Behörden, die widernatütlichſten fein 
müſſen, wie z. B. die ausgefrorenen weißen Ueberteſte 
der im vorigen Herbſte in der Erde zurückgebliebenen 
Kartoffeln, wie ferner Saudiſteln, die gekocht als Kohl 
genoſſen werden. So hatte der Monarch auch in die⸗ 
ſem Falle Gelegenheit, die Folgen der Bedrängniß der 
Bewohner Maſurens mit eigenen Augen zu ſehen. Se. 
Majeſtät ſowohl, wie die hohe Begleitung deſſelben, ha⸗ 
ben auf verſchiedenen Punkten geäußert, daß die Noth, 
welche fie in Maſuren vorgefunden, noch weit über 
ihrer Erwartung ſtände. 


Elberfeld, 9. Juni. — Nachſtehender Artikel wurde 
durch Erkenntniß des Ober⸗Cenſurgerichts unterm Zöften 
Mai der hieſigen Zeitung zum Druck verftattet: Köln, 
30. April. Em Gerücht, welches allerdings noch ſehr 
der Beftätigung bedarf, giebt der Hoffaung Raum, daß 
die römiſche Kurie, auf Vorſtellung unſers hochwürdigen 
erzbiſchöflichen Coadjutors hin, auf dem Punkte ſtehe, 
der geſammten Kirche wichtige Conzeſſionen zu machen, 
unter andern den vom Volke lange begehrten deutſchen 
Gottesdienſt und die Eheerlaubniß für Prieſter 
eben auf nachgeſuchte Erlaubniß ertheilen. Sünden, 
welche gegen das Cölibatgeſetz neuerlich vorgekommen, 
ſollen zu dieſem letztern Schritte bewogen haben. Je 
denfalls kann die Kirche nichts Angelegeneres Ban, ai 


allgemeines Studenten⸗Ehrengericht vorbereitet. Glück 
auf! wir wünſchen und hoffen den beſten Erfolg. Das 
hohe Kultusminiſterium bat ja ſelbſt es gezeigt durch 
die Verordnung, von der wir ausgingen, daß es kein 
Mißtrauen mehr gegen die deutſchen Studenten hegt, 
ſelbſt nicht gegen die, deren Verbrüderung, ja deren Be⸗ 
kanntſchaft ſchon früher als ein Verbrechen galt. 


Berichtigung. In der Anmerkung zu dem erſten 
Berliner Briefe in der geſtr. 31g. fehlt vor „Reiſeroute“ 
— „der“ und in der dten Z. v. u. hinter „Lakaſen⸗ 
zimmer“ vo „her“. 


(Bol. 3.) Geſtern Abend fand im Mielentz ſchen 
Hotel eine Verſammlung von circa 50 Perſonen aus 
den höheren Ständen ſtatt, welche unter Vorſitz des 
Herrn Profeffor Maetzner über einen Verein zur Be⸗ 
lebung und Förderung eines geläuterten Proteſtantismus 
beriethen. Nach längeren Debatten faßte man endlich 
den Beſchluß, ein Leſekabinet für proteſtantiſch⸗ theologi⸗ 
ſche Literatur zu errichten und damit periodifhe Zuſam⸗ 
menkünfte zur gemeinſamen Beſprechung über religiöſe 
Jateteſſen zu verbinden. Es ſchien jedoch unter den 
Verſammelten noch ziemlich an übereinſtimmenden An⸗ 
ſichten Über Zweck und Mittel des Vereins zu mangeln. 


(Weſ.⸗Z.) Es iſt fo eben ein Beſchluß oder vielmehr 
eine Abſicht der Behörden bekannt geworden alle frem⸗ 
den Schriftſteller, d. h. alle Ausländer, die 
hier anfäffig find, fortzuweiſen. Man glaubt, 
daß ſie einen ſchädlichen Einfluß auf die Preſſe üben, 
der ſich nicht mehr anders paralyſiren laſſe. Die Fol⸗ 
gen eines ſolchen Schrittes laſſen ſich für den Augen⸗ 
dlick um ſo weniger beſtimmen, als die Zahl der Lite⸗ 
raten ſehr bedeutend iſt und die Ausführung der polizei⸗ 
lichen Maßregel daher die vielfachſten Intereſſen berüh⸗ 
ren würde. Man vernimmt ſogar, daß das Wort 
„Ausländer“ im doppelten Sinne aufgefaßt werden würde. 
Einmal ſoll es diejenigen begreifen, welche dem preuß. 
Staatsverbande nicht angehören, dann ader auch dieje⸗ 
nigen, welche bloß der Stadt Berlin nicht angehören, 
alſo — Auswärtige. Alle dieſe ſollen ſchon in den 
nächſten Wochen entfernt werden, die Einen ins Aus⸗ 
land, die Andern in die Provinzen, weil man theils 
von ihrem Zuſammenwirken am hieſigen Orte, theils 
ſchon von ihrer Anweſenheit in der Nähe der Central⸗ 
Verwaltung die übelſte Einwirkung zu verſpüren meint, 
Die Kopfzahl der Auszuweiſenden wird ſehr verſchieden 
angegeden, bald 20, 30, ja bis zu 40 hinauf. Es 
kommt ganz darauf an, wo die Polizei: die Grenze der 
Mipliebigkeit annehmen will. Die Sache klingt an 
und für ſich Höhft unwahrſcheinlich. Auch ſoll wirklich 
mit einigen, jedoch unbekannteren Namen bereits der 
Anfang gemacht und ihnen aufgegeden ſein, Berlin zu 
verlaſſen. Um wahr zu ſein, muß man allerdings zu⸗ 
geben, daß in der hieſigen Schriftſtellerwelt viel nichts⸗ 
nützige Elemente vorhanden ſind, von denen eine Säu⸗ 
berung recht ſehr zu wünſchen wäre. Allein abgeſehen 
davon, daß dies an der ganzen Gehäſſigkeit des polizel⸗ 
lichen Einſchreitens gar nicht mindert, ſteht beſonders zu 
befürchten, daß man eben die ſchlechteſten und unſauber⸗ 
ſten Elemente, weil fie der politifhen Polizei am gleich⸗ 
gültigſten find, am Platze zurücklaſſen wird, — Nach⸗ 
ſchrift. Wie man neuerdings hört, ſoll die Maßregel 
auch auf die Provinzen ausgedehnt werden, ſo daß die 
Ausländer ganz und gar, die Inländer wenigſtens von 
den Orten entfernt werden, wo ſie beſonders ſchädlich 
erſcheinen, alſo namentlich aus der Nähe der großen 
Provinzial⸗Zeitungen. Es wird demnach theils Aus⸗ 
weiſung, theils Translocirung vorgenommen werden. — 
Ueber denſelben Gegenſtand leſen wir im Fr. J. Fol⸗ 
gendes: „Die Aus weiſung der ſämmtlichen hier leben⸗ 
den Oppoſitions⸗ Schriftſteller iſt zwar keineswegs eine 
beſchloſſene Maßrtegel; doch ſoll die Liſte der „Miß⸗ 
liebigen“ allerdings eine Wahrheit ſein. Auf derſelben 
will man Männer der verſchiedenſten Farben vermerkt 
wiſſen, und Mundt, Häring, Wöniger wären unter der⸗ 
ſelben Maßregel mit Nauwerk, Meyen und andern Ra: 
dikalen begriffen. Die Geſammtzahl der „Mißliebigen“ 
iſt nach Einigen 22, nach Andern 40. Da ſehr viele 
der Verzeichneten Anſäſſige oder Bürger Berlins find, 
ſo würden Diejenigen, welche die Preſſe, in der ſie den 
Grund aller „Uebel“ ſehen, auf dieſe Weiſe zum Schwei⸗ 
gen zu bringen glauben, auf eine außerordentliche Maß⸗ 
regel bedacht fein, Man erinnert ſich, daß Maltitz, ein 
geborner Königsberger, durch Kabinetsordre aus ganz 
Preußen verwieſen wurde. Indeſſen ſoll das Projekt 
einer ſolchen Maßregel bereits im Miniſterrathe auf 
großen Widerſtand geſtoßen fein.” — Der Brem. Ztg. 

wird darüber aus Berlin gemeldet: „Das Gerücht 
von der polizeilichen Inſpection der hier leben: 
den Scheiftſteller wird immer mehr zur Gewißheit. 
le Alten ſämmtlicher Namen find, heißt es, bereits 
engefeztige und 29 davon als die gefährlichften ausge⸗ 
— ſich Doch ſollen die Miniſter Bülow und Flott⸗ 
beabfichtigten Ausweiſung derſelben wider⸗ 

ſetzen und darauf deſtehen daß vor Allem di 
Wiederkunſt des Könige warten int en m bie 
an ertreme Maßregeln denken könne ile, vor man 
Stettin, 16. Juni. (A. Pr. 3.) um 2 / Uhr 
trafen Ihre Majeſtät unfere auverehete Königin ih Be 


doch nicht ſtrafen kann, indem nur der außer ihrer 
Macht liegende Theil der Uebertretung hinlänglich zu 
überweisen iſt, wo doch auf der andern Seite der Glaube 
an die Heilighaltung des Gebotes im Volke ztemlſch 


ein Conviet für Knaben anzulegen, 
römiſch⸗katholiſchen Geiſtlichen heranzubllden. 


Geſtern befehligte Se. | 


Excell. der 
Hr. v. Thil 


einberufenen Bataill ö 
wehr-Regiments. b dennen 


das egetlſche Gefeg abſchaffen, da fie deſſen Uebettreter 


einlud. 
gehörenden 
fehr 


wankend geworden. Uebrigens bliebe es ja dann noch 
immer in der Gewalt des heiligen Stuhls oder des 
biſchöflichen im beſtimmten Falle die Ehe zu erlauben 
und dem Geſetze eine größere oder mindere Ausdehnung 
zu geben, ohne dem Einfluß der Kirche auf das bürger⸗ 
liche Leben dadurch bedeutenden Abbruch zu thun. 
Danzig, 16. Juni. — Geſtern hielt die hieſige 
deutſchkatholiſche Gemeinde wiederum ihren Gottesdienſt 
in der Kitche zum heil. Geiſt. Es fielen, während die 
Meſſe abgehalten wurde, einige Störungen vor, die merk⸗ 
würdiger Weiſe von ein Paar Damen, anſcheinend ge⸗ 


bildeten Standes, ausgingen, welche darauf aus dem 
Gotteshauſe entfernt wurden. a 


Poſen, 10. Juni. (Köln. 3.) Durch Peivatnach⸗ 


richten haben wir aus War ſchau gehört, daß daſelbſt 
ernſte Berathungen gepflogen worden ſeien, den „poltz 
tiſchen Umtrieben“ im Königreiche für die Zukunft vor; 
zubeugen und namentlich die Verbindung der Emigran⸗ 
ten mit dem Vaterlande gänzlich abzuſchnelden. 
Unter den beſchloſſenen Maßregeln nennt man die Aus⸗ 
weiſung aller fremden Erzieher (Seanzofen und 
Deutſchen) und die mit allen zu Gebote ſtehenden Mit⸗ 
teln fortzuſetzende Einführung der griechiſchen Kirche; 
ferner das unbedingte Verbot aller im Auslande in le⸗ 
benden Sprachen erſcheinenden Bücher und des Beziehens 
ausländiſcher Lehranſtalten und Univerſitäten, und endlich 
ſtrenge polizeiliche Ueberwachung der von der Wander⸗ 
ſchaft im Auslande zurückkehrenden Handwerker und 
Künſtler. Auf mehre Geſuche, welche dem Kaiſer von 
angeſehenen polniſchen Familien zu dem Zwecke über⸗ 
reicht wurden, die Begnadigung und Erlaubniß zur 
Rückkehr derjenigen ihrer Familienmitglieder zu erbitten, 
welche ſeit ihrer Theilnahme an der Revolution von 
1830 im Auslande leben, ſoll derſelbe entſchieden haben 
daß ſich die Flüchtiggewordenen ohne Vorbehalt ihrem 
Richter ſtellen möchten, wogegen er ſich vorbehalte, am 
Schluſſe der desfallſigen Unterſuchung nach Maßgabe 
der mildernden Umſtände Gnade zu üben; andere Gnaden⸗ 
geſuche jedoch welche für noch in Unterſuchung befangene 
oder in Folge der letzten Vorgänge bereits verurtheilte 
Perſonen übergeben wurden, ſind der Immediatbittſchrifts⸗ 
Commiſſion zur Prüfung überwieſen. 


Koblenz, 14. Juni. (Rh, u. M.⸗Ztg.) Unter den 
auf Fort „Pfaffendorferhöhe“ auf der rechten Rheinſeite 
hier eincafernieten Truppen haben ſich feit einigen Tagen 
Eckrankungsfälle in einer hoͤchſt bedeutenden Anzahl 
und fo plötzlich eingeſtellt, daß die Mannſchaften mit⸗ 
unter von der Wache abgelöſt werden mußten. Von 
zwei Compagnſen erkrankten nämlich während wenigen 
Tagen mehr als 70 Mann. 


Münfter, 16. Juni. (Voſſ. 3.) Im Monat 
September d. J. feiert der erblindete Biſchof von 
Münſter, Caspar Max v. Droſte⸗Viſchering, Bruder 
des berühmten Eribiſchofs Glemens August, fein 50üäh⸗ 
riges Amtsjubülum. Die Seier zu verhertlichen find 
26,000 Thaler geſammelt worden und haben ſich 20 
Biſchäſe unterſchreben, dabei zugegen zu fein. Dieſe 
26,000 Thaler ſollen nun nicht allein, wie bereits ber 
ſchloſſen iſt, zur Ausschmückung des Feſtes verwendet 
werben, lender gtößtencheils dazu dienen, in Muna 


um dieſelben zu 


Köln, 13. Juni. (Köln. 3.) 


tommandirende General des 8, 


0 rmee⸗Corps, 
’ 


die zur gewöhnlichen Landwehr⸗Uedung 
Auch er des 28, Land: 
er Commandeur der Landwehr: 
0 gade, Gen.⸗Major v. Finance, erzeigte dem es 
eps dadurch eine Ehre, daß er die vier Compagnie⸗ 
hrer und aus der Mitte der übrigen Offiziere die drei 
conde⸗Lieutenants adeligen Standes zu einem Diner 
Wer unſere dem Landwehr⸗Offizier⸗Corps an: 
Mitbürger kennt, wird überzeugt ſein, wie 
dieſelben eine ſolche Ehre zu würdigen wiſſen. 


| 


Düſſeldorf, vom 9, Juni. (Hamb. C) Aufſehen 
erregt hier ein Auffag des Kölner Dom Capitulars 


audri, welcher gegen die Gymnaſien gerichtet iſt, wo 
Schüler beider Confeſſionen unterrichtet werden, und in 
welchem behauptet wird, die katholiſchen Schüler liefen 
wegen des Umganges mit den proteſtantiſchen Mit⸗ 
ſchülern Gefahr für ihre Religion und Bildung. Mit 
der Zeit werden gewiſſe Leute eine chineſiſche Sonderungs⸗ 

auer beantragen: auf der Sonnenſeite würden Schiller 
und Herder, auf der Schattenſeite aber Görres und 

doſt geleſen. Andere behaupten, ein tüchtiger Trom⸗ 
pelenſtoß könne die Mauer ſchon umblaßen. 

Aus dem Halberſtädtiſchen, 15. Juni. (D. A. Z.) 
Wir hören, das 29 Geiſtliche der Stadt und Umgegend, 
durch die Maßregeln der Behörde gegen Wislicenus 
veranlaßt, beim Oberpräſidium der Provinz eingekom⸗ 
men ſind. Sie ſagen unter Anderm: So wie nach 
proteſtantiſchem Princip es jedem Laien feeiftehe, ſich kei⸗ 
eiſch zur Schrift zu verhalten, fo müſſe das auch der 
Geiſtliche dürfen, beſonders in Betreff des dogmatiſchen 
Inhalts. Wenn dies ſtrafbar ſei fo dürfte unter hun⸗ 
dert Geiſtlichen nicht einer ſtraflos bleiben. Keine Be⸗ 
horde in unſerm Vaterlande ſei vorhanden, welcher, im 
Geiſt unſerer Kirche das Recht zuſtehe, die Grenzen zu 
beftimmen, über welche hinaus ſich die Ktitik außerhalb 
der proteſtantiſchen Kirche ſtellen würde. Sie beantra⸗ 
gen ‚Befreiung vom Zwange des apoſtoliſchen Symbolums 
und bitten dringend um verſöhnliche Maßregeln für 


Wielicenus. : 


Deutibland. 

8 Frankfurt a. M., 16. Juni. — Wir vermögen 
keintsweges die peſſimiſtiſche Anſicht zu theilen, es ſei 
das teligiöſe Gefühisdedürfniß bei den Zeitgenoſſen er⸗ 
loſchen und Indifferentismus an deſſen Stelle getreten. 
Em Argument für das Gegentheil gewahren wir in der 


vielſeitigen Theilnahme, die der geſtern hier zum erſten⸗ 


male abgehaltene deutſch⸗katholiſche Gottesdienſt fand, 
dem beizuwohnen ſo zahlreiche Geſuche um Eintritts⸗ 
karten in die demſelden überwieſene deutſch⸗ reformirte 
Kirche dei dem Vorſtande der neuen Gemeinde einge⸗ 
gangen waren, daß derſelbe in Berückſichtigung des 
Raumes, der nur etwa 2000 Menſchen faſſen kann, 
denſelben kaum zu einem Drittheil etwa willfahren 
konnte. Wir geben zu, daß Neubegier viel Theil an 
dieſem Zudrange hatte; indeß beſtand die Zuhörerſchaft, 
außer vielen Fremden, die mit Extrapoſt herdeigeeilt 
waren, meiſtens aus der Elite der hieſigen Geſellſchaft, 
man bemerkte unter derſelben namentlich mehrere diplo⸗ 
matiſche Perſonen, die Gemahlin des Kurfürſten von 

ſſen, viele Senatsmitglieder und andere Notabilicäten, 
ſo daß man in der Meubegier vorzugsweiſe die Trieb⸗ 
feder des Kirchenbeſuchs nicht gewahren konnte, zumal 
mit deren Befriedigung mancherlei Unbequemlich keiten 
und materielle Opfer verknüpft waren. Nach der Zahl 


er Communicanten zu ſchließen iſt dermalen die neue 


meinde auf etwa 130 Mitglieder angewachſen, wo⸗ 
don ein Drittel Frauenzimmer. Der Liederkranz bethei⸗ 
gte ſich bei Ausführung der Kirchengeſänge mit mehr 
als der Hälfte ſeiner Mitglieder, worunter mehrere Ka⸗ 
!holiten bemerkt wurden. Pfarrer Kerbler ließ in feiner 
Kanzelrede die gegen die deutſch⸗ katholiſche Bewegung 
erhobene Verdächtigung des Communismus nicht unbe: 
“gt, Gemeinſchaft der Güter, bemerkte er, werde aller⸗ 
dings damit bezweckt, allein nicht der materiellen, ſon⸗ 
dern der geiftigen, die zu erſtreben die Chriſtuslehre auf⸗ 
fordert. Noch an demſelben Tage wurden zwei andere 
Kanzelreden mit Bezugnahme auf den fo eben beendig⸗ 
ten gottesdienſtlichen Akt, in ganz verſchiedenem Sinne 
vernommen: die eine an derfelden Stätte vom Stadt: 
Pfarrer Schrader, die andere in der katholischen Dom⸗ 
fithe vom Stadtpfarrer Bohn. Athmete die erſtere 
ur acht christliche Liebe und Wohlwollen für die neu 
ins Leben getretene Kirchengemeinſchaft, ſo zeichnete ſich 
lebtere durch ultramontanen Zelotismus aus. Dem 
durch eben dieſe Richtung hier mißfällig gewordenen 
Kaplan it jetzt bedeutet worden, es werde die Staats 
behörde zu polizeilichen Zwangsmaßtegeln gegen ihn vor⸗ 
ſcreiten, ſollte er bis zum I. Juli noch in der Stadt 
1 werden. — Die geſetzgebende Verſammlung hat 
8 lebten Sigung den Senat ermächtigt, dem mit 
iu hen ‚befhtoffenen Handelsvertrage die Ratification 

ae 16. Juni. — Die hieſige Abend⸗ 
zeitung bringt nun auch tolgende Erwiderung v. Itzſteins 
auf die „Erklarung des königl. preuß. Polizeipräſidiums 

Berlin: Hallgarten, im Rheingau, 12, Junl. Es 
war zu erwarten, daß die königl. preuß Behörd nit 
lich den dringenden Aufforderungen e öffentlichen 
Blätter Deutſchlands entfprechen und eine Cckldtung 
Über Veranlaſſung und Grund der Ausweifung der 
badiſchen Bürger Dr. Hecker und v. Joſtein aus Ber⸗ 
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lin und den preuß. Staaten geben würden. — Bis 
jetzt iſt nur unterm 6. Juni durch das Polizeipräſidium 
Berlins etwas Derartiges erfolgt. Was über dieſe 


merkwürdige „Erklärung“ und über die darin enthalte⸗ 


nen Unwahrheiten zu ſagen iſt, hat bereits mein Freund 
Hecker in der „Mannheimer Abendzeitung“ vom 1 Iten d. 


vorgetragen. Ich beſchränke mich deswegen auf die ein⸗ 


fache Beſtätigung der Thatſache, daß wir weder in 
Leipzig, Dresden, noch in Köthen, und ebenſowenig in 
Berlin und Potsdam nach einem Paſſe befragt wur⸗ 
den, was ich für einen wirklichen Fortſchritt zu der 
vielbeſprochenen Einheit unſers deutſchen Vaterlandes 
erkennen zu dürfen — glaubte. Auch iſt richtig, daß 
wir mit ordnungsmäßigen Päſſen, wie wir dieſes in 
unſerer Erklärung, d. d. Mannheim vom 31. Mai, 
geſagt haben, verſehen waren, und ich muß mich wun⸗ 
dern, wenn das Berliner Pollzeipräſidium nur einen 
Augenblick geglaubt haben ſollte, daß wir eine Reiſe 
durch Norddeutſchland, Holland und Belgien ohne die 
erforderlichen Legitimations⸗Urkunden unternehmen wür⸗ 
den. Uebereinſtimmend mit Dr. Hecker erkläre ich ferner 
die Behauptung, daß wir dem Kellner des Gaſthofes 
des Hotel de Brandenbourg zu Berlin geſagt hätten, 
wir führten keine Päſſe und brauchten keine, für eine 
grobe Unwahrheit, wobei ich zugleich Hecker's Angabe 
als richtig beſtätige, daß ich dem Polizeirath Hofrichter 
bei der Darſtellung meines Erſtaunens über die gegen 
uns ausgeſprochene Aus weiſung und über feine Verwei⸗ 
gerung der Angabe irgend eines Grundes file dieſelbe 
bemerkt habe: „wie feien mit den erforderlichen Päffen 
verſehen!? — Man betrachtete freilich Diefes, wie jede 
andere Einsprache, nicht, ſondern beſtand auf dem als⸗ 
baldigen Vollzuge des Befehles durch Benutzung des 
erſten Bahnzuges nach Leipzig. So giebt alſo die Er⸗ 
klärung des Berliner Poltzeipräſidiums, indem fie ſich 
nur auf eine und zwar unrichtige Angabe eines Gaſthof⸗ 
Kellners und auf den von ihm gefertigten Nachtzettel 
ftügt, gar keinen Aufſchluß über eine hochwichtige Maß⸗ 
regel, welche keineswegs die Ausgewieſenen allein, ſon⸗ 
dern die Ehre Badens, die Einheit Deutschlands und 
die Rechte ſeiner Bürger betrifft, und es bleibt dieſe 
Ausweiſung eden deswegen unerklächar und jedenfalls 
eine höchſt betrübende Erſcheinung für Jeden, der eint⸗ 
gen Werth auf die Einheit Deutſchlands und die freie 
Bewegung feiner Bewohner legt. Es iſt aber auch die 
Erklärung des Berliner Polizeipräſtoiums höchſt krän⸗ 
kend für die Ausgewieſenen, welche durch dieſelbe auf 
den Grund eines Nachtzetteis förmlich einer Unwahrheit 


bezüchtigt werden, während ſie, für Wahrheit und Recht, 


als Ziel ihres Wirkens, handelnd, in ihrer früheren Er⸗ 
klärung die Thatſache einfach und treu hinſtellten, um 
Unwahrheiten und Entſtellungen, wie fie in der Erklä⸗ 
rung des Berliner Polizeipräſſdiums enthalten find, zu 
begegnen. v. Itzſtein.“ 
Stuttgart, 13. Juni. (Beob.) Am Schluſſe der 
heutigen Sitzung der Abgeordneten⸗Kammer bringt Rö⸗ 
mer, die Anweſenheit des Miniſters des Auswärtigen be⸗ 
nugend, die in letzter Zeit in den Zeitungen fo viel be 
ſprochen, geheimen Wiener Conferenzbeſchlüſſe 
vom J. 1834 zur Sprache. Er habe, ſagt er, dieſen 
Gegenſtand ſchon aus Veranlaſſung der Cenſurkoſten 
zur Sprache bringen wollen; doch habe damals die Zeit 
nicht mehr gereicht. Nach einer Kritik der Politik, 
welche die deutſchen Cabinete ſchon ſeit langer Zeit be⸗ 
folgen, vetlieſt er die hauptſachlichſten $$. dieſer Be⸗ 
ſchlüſſe. Auf dieſe Weiſe hören, fährt Herr Römer 
fort, mit einem Federſtriche alle unſere verfaſſungsmäßi⸗ 
gen Rechte auf. Wenn auch nur eine dieſer Beſtim⸗ 
mungen, zu welchen ſich auch Würtemberg durch feine 
Unterſchrift verpflichtet hat, in Vollzug geſetzt wird, fo 
iſt es um unſern ganzen verfaſſungsmäßigen Zuſtand 
geſchehen. Ich will zwar, ſchließt er, heute keinen be: 
ſtimmten Antrag ſtellen, ſondern glaube, meine Pflicht 
erfüllt zu haben, wenn ich die Sache zur Sprache 
brachte: drücke aber meine beftimmte Erwartung dahin 
aus, daß Würtemberg auch nicht Einer dieſer unſer 
Grundgeſetz geradezu aufhebenden Beſtimmungen nach⸗ 
kommen wird. Graf von Beroldingen erwiedert, der⸗ 
ſelbe Gegenſtand fei in einer benachbarten Ständekam⸗ 
mer zur Sprache gebracht worden; der Herr Abgeold⸗ 
nete werde wohl auch keine andere, als die dorten von 
dem Miniſtertiſche gegebene Antwort erwarten; dieſelbe 
ging dahin, daß in Beziehung auf die Aechtheit der ſo⸗ 
genannten geheimen Conferenzbeſchlüſſe die Regierung, 
gegenüber der Kammer keine Rechenſchaft zu geben ver⸗ 
pflichtet ſei, um ſo mehr, als ſie einzeln in Beziehung 
auf die Geheimhaltung der Wiener Beſchlüſſe keine ge⸗ 
gen ſämmtliche übrige deutſchen Bundesstaaten einge⸗ 
gangene Verbindlichkeiten aufheben könne. Daß übrigens 
dorten nichts beſchloſſen worden, was gegen unſere Ver⸗ 
faſſung wäre, hiervon liege ſchon hierin ein Beweis, 
daß feit 11 Jahren nichts vorfiel, was eine ſolche Ver⸗ 
muthung rechtfertigte! Wäre dieſes aber der Fall gewe⸗ 
ſen, ſo würde dieſe ſtändiſche Kammer ihre Rechte ge⸗ 
wiß zu wahren gewußt haben! Römer entgegnet, die 
Aechtheit dieſer Beſchlüſſe ſei noch von Niemand ernſt⸗ 
lich geleugnet worden und es dürfte das Beſte fein, 
wenn die Regierung zur Entſchuldigung den Boden der 
politiſchen Leidenſchaften geltend mache, auf welchem 
man damals geſtanden, daß ſie jedoch jetzt deſto gewiſſer 


der Erwartung Raum gebe, daß auch nicht Einer jener 
verfaſſungswidrigſten Beſchlüſſe zum Vollzug zu bringen 
von ihr verſucht werde. 

Darmſtadt, 14, Juni, — Hr. v. Dörnberg hat 
in unſerer zweiten Kammer die Errichtung von Ar⸗ 
beitergeſellſchaften vorgeſchlagen, welche auf gemein 
ſchaftliche Rechnung arbeiten, größere Arbeiten unter: 
nehmen und einen Theil ihres Verdienſtes in den Spar⸗ 
kaſſen anlegen; er meinte, daß man beſonders bei den 
gegenwärtigen Eiſenbahnbauten die Sache in Anregung 
bringen ſolle. f 

Darmſtadt, 15. Juni. (Magd. 3.) Geſtern an dem 
Geburtstage des höchſtſeligen 5 unſerm 
Lande die Conftitution verliehen, die allen chriſtlichen 
Confeſſionen freie Religionsausübung zuſichert, hat ſich 
die deutſch⸗katholiſche Gemeinde in unſerer Stadt förm⸗ 
lich konſtituirt. Die Gemeinde zählt bereits faſt 50 Mit⸗ 


glieder; an der Spitze des Vorſtandes ſteht Dr. Eduard 
Duller. 


München, 14. Juni. (A. 3.) In unferer Münze 
ſind bereits die bei der letzten Münzconferenz vereinbar 
ee 4 Lee ee worden, welche durch ihr 

ne epräge und dur r zwe 6 3 
haͤltniß allgemeinen Baal zw en pe 

Hannover, 15, Juni. (Hamb. C.) Mit der Res 
viſion der Städte⸗Verfaſſungen fortfahrend, hat die Re⸗ 
gierung jetzt auch für die Stadt Peine, deren Conſti⸗ 
tution vom Jahre 1815 datirt, unter Aufhebung dieſer 
letzteren, eine neue Verfaſſungs⸗Urkuade bekannt gemacht. 
Wie ſchon öfter bemerkt, iſt ein Hauptzweck bei dieſer 
Reviſion der Stadt⸗Verfaſſungen der, daß die Regie⸗ 
rung den Stadtbehörden die eigene Verwaltung der 
Polizei entziehen will, ein Vorhaben, das ihr in kleinen, 
mancherlei Einflüſſen unterliegenden Städten eben ſo 
leicht gelingt, wie im Gegentheil die größeren Städte 
ihr Mögliches thun, um dieſes hochwichtige Recht der 
eigenen Polizti⸗Vetwaltung zu retten. 5 f 5 

Hildesheim. Der „Weſtph. Merkur“ veröffentlicht 
ein Rundſchreiben des Biſchofs von Hildes⸗ 
heim an die Stadtgeiſtlichkeit in Bezug auf das Glau⸗ 
densbekenntniß der dortigen „ſogenannten chriſt⸗ katholl⸗ 
ſchen Gemeinde,“ in welchem die Vorſteher jener Ge⸗ 
meinde ſammt Allen, welche ſich zu dieſem Glanbens⸗ 
bekenntniſſe bekennen, oder demſelben etwa künftig beis 
treten möchten, mit der Strafe der Excommunicatio 
major belegt werden. 

Bremen, 16. Juni, — Heute iſt durch obrigkeit⸗ 
liche Verordnung zur öffentlichen Kunde gebracht, daß 
vermöge einer Vereinbarung zwiſchen Rath und Bürger⸗ 
ſchaft die Bildung eines Handelsgerichts beſchloſſen iſt, 
das mit dem 2. Sept. d. J. feine Wirkung beginnen 


wird. 
Defterreid 


» + Wien, 17. Juni. — Ein am 12ten d. erſchie⸗ 
nener Generalsbeſehi unſers kommandirenden Generals, 
Erzherzogs Albrecht, hat unter der Garniſon ſowohl, 
als auch unter dem Bürgerſtande, in fofern deſſen In⸗ 
halt die Verbeſſerung des Looſes des gemeinen Solda⸗ 
ten zum Gegenſtande hat, den angenehmſten Eindruck 
gemacht. Es wird nämlich dadurch angeordnet, daß, 
außer der gewöhnlichen Aufſicht, ein General von 3 zu 
3 Monaten abwechſelungsweiſe die Ober⸗Conttolle über 
die für die Garniſon gelieferten Naturalien auf die vorge⸗ 
ſchriebene Weiſe auszuüben, und ſo über deren gute Qualität 
und über richtiges Maaß und Gewicht mit rückſitsloſer 
Strenge zu wachen hade, daß namentlich das Brod füt 
den Soldaten in beſter Qualität, Hafer, Heu, Stroh, 
Holz, Steinkohlen, Unſchlittkerzen und Brennöl gleich⸗ 
falls in reinem, trockenem und geſundem Zuſtande ab⸗ 
geliefert werde u. ſ. w. Durch einen andern Befehl 
hat Se. kaiſerl. Hoheit angeordnet, daß der Zapfen⸗ 
ſtreich, ſtatt wie bisher um 8 Uhr und halb 9 Uhr, 
von nun an durch die Sommermonate erſt um 9 Uhr 
geſchlagen werde, damit die Mannſchaft nicht genöthigt 
fei, in den engen, dumpfen Räumen der Kaſerne Abends 
Ruhe und Erholung von den Laſten des Tages zu 
ſuchen. — Vorgeſtern iſt Ihre Maj. die Frau Er 
herzogin Marie Louiſe, Herzogin von Parma ꝛc., und 
geſtern Se. Maj. der König von Sachſen, beide über 
Grätz kommend, auf der Süd⸗Eiſenbahn im Luſtſchloß 
von Schönbrunn auf Beſuch eingetroffen. Geſtern 
Abend fand zu Ehren der hohen Gäſte im Schloß⸗ 
theater zu Schönbrunn, unter feſtlicher Ausſchmüͤckung 
des äußeren Raumes, eine Vorſtellung durch die k. k. 
Hofſchauſpieler ſtatt, wozu nach dem Wunſche des Kö⸗ 
nigs das Luſtſpiel! „Er muß aufs Land“ gewählt 
wurde. Heute iſt aus gleichem Anlaße große Tafel in 
Schönbrunn, und morgen ſchon gedenkt Se. Maj. der 
König feine Rückreſſe nach Dresden fortzuſetzen. Ihre 
Maj. die Königin und die Frau Herzogin von Parma 
werden einige Wochen im Luſtſchloſſe von Schöndrunn 
verweilen, und ſich später in Geſellſchaft Ihrer Maj. der 
Kalſerin Mutter und der Frau Erzherzogin Sophie 
nach Iſchl begeben, woſelbſt auch Ihre Maj. die Köni⸗ 
gin von Preußen zu erwarten ſein fol. — Der königl. 
pteußiſche und der königl. würtembergifhe Geſandte, 
Baron Canitz und Baron Linden, haden Wien in den 
letzten Tagen in Urlaub verlaſſen. Pi 


a Raſfiſches Reich. 

Warſchau, 8. Juni. (D. A. Z.) Die ruſſiſchen Ju⸗ 
den haben bereits in mehren Gouvernements ihre ab⸗ 
ſtoßende orientaliſche Tracht, an der fie bis vor Erlaſſung 
des bezüglichen Ukaſes ſo hartnäckig feſtgehalten, gänzlich 
abgelegt. Nach einer mündlichen Aeußerung des Kaiſers 
während ſeiner jüngſten Anweſenheit in unſerer Haupt⸗ 
ſtadt erwartet nun auch die Juden des Königreichs Po⸗ 
len derſelde Ukas. Der Kaifer hatte nämlich das hieſige 
jüdifhe Hospital mit feinem Beſuche beehrt, wobei die 
jüdiſchen Vorſteher, mit Ausnahme eines einzigen, in 
ihre alte Tracht gekleidet waren. Dies fiel dem Kaiſer 
auf, und nachdem er ſich über das Inſtitut anerkennend 
ausgeſprochen, äußerte er fein Befremden über jene Tracht 
und fügte, indem er ſich an jene Vorſteher wendete, 
aufs freundlichſte die Bemerkung hinzu, daß er fie jetzt 
um Das bitte, was er nach fünf Jahren befehlen werde. 
Dieſe Aeußerung des Kaiſers hat die entſprechende Wir⸗ 
kung bereits hervorgebracht, und die Juden legen die 
verhaßte Tracht immer mehr ab. 0 
geln ſoll ſich, nach allgemein verbreiteten Gerüchten, die 
jüdiſche Sekte der Chaſſidäer zu gewärtigen haben, deren 
Oberhäupter, die ſich als Propheten und Wunderthäter 
geriren und einen höchſt demoraliſirenden Einfluß auf die 
Sekte üben, aus dem Reiche vertrieben werden dürſten. 

Frankreich. 

Paris, 14. Juni. — Die Pairskammer hat 
geſtern die Supplementarcredite für 1844 und 
1845 mit 95 Stimmen gegen 3 bewilligt. — Die 
Deputirtenkammer discutirt über das Budget des 
Handelsminiſters. Die von der Regierung begehrten 
200,000 Fr. zu den Feſtlichkeiten an den zum fünf⸗ 
zehntenmale wiederkehrenden drei Julitagen ſind ohne 


Umfrage votirt worden. — Es heißt, die Miniſter ſeien 


nicht einig unter ſich, was mit den Jeſuiten anzu⸗ 
fangen ſei; man geht ſo weit, auszuſtreuen, der Juſtiz⸗ 
und Cultminiſter Martin wolle ſeine Demiſſion nehmen. 

Zwiſchen den Zimmergeſellen und ihren Meiſtern 
dauern die Unterhandlungen täglich fort. Ihr bisheri⸗ 
ger Tagelohn war 5 und 4 Franken; 5 erhielten die 
feineren, 4 die gröberen Arbeiter. Erſtere verlangen 6, 
tegtere 5 Fr. Alſo beide nur eine Erhöhung von 1 
Franken. Anfänglich wollten die Meiſter den Erſteren 
die Echöhung gewähren, doch verweigerten ſie dieſelbe 
Begünſtigung den Letzteren. Dies ärgert die Arbeiter, 
die keinen Unterſchied der Bezahlung bei gleichartiger 
Arbeit anerkennen wollen. So ſtanden die Sachen bis 
geſtern. Heute verbreitet ſich das Gerücht, daß die 
Meiſter ſich an den Präfekten gewandt hatten, ihn zu 
bewegen, ſich für fie bei den betreffenden Militairbehör⸗ 
den zu verwenden, um ſämmtliche in der Beſatzung be⸗ 
findliche Zimmerleute zu ihrer Verfügung zu ſtel⸗ 
len. Durch dieſe Maßregel glaubten ſie den Starrſinn 
ihrer 4000 Arbeiter beugen zu können. 

Der Constitutionnel beleuchtet jetzt den Vertrag 
wegen des Sklavenhandels. Ein Hauptfehler dieſes 
Vertrages, ſagt dieſes Blatt, beſteht in ſeiner praktiſchen 
Unausführbarkeit. Wie iſt es möglich, zwei Flotten, 
elne engliſche und eine fran zöſiſche zu ſchaffen, die unter 
und durch einander gemiſcht, einen fortwährenden Kreuz⸗ 
zug in friedlicher Uebereinſtimmung ausführen ſollen. 
Der ganze Vertrag iſt nichts als ein philantropi⸗ 
ſches Hiengeſpinnſt und kann unmöglich das geniale 
Produkt eines praktiſchen Staats: Mannes genannt 
werden. f 

(E. 8.) General Delarue war, Inſtructionen erwar⸗ 
tend, noch immer in Oran; man erzählte, der Kaifer 
von Marokko habe die ihm von Frankreich gemachten 
Geſchenke unter dem Vorwande zurückgeſendet, daß dieſe 
Geſchenke zu werthvoll ſeien und die marokkaniſchen zu 
ſehr überträfen. — Der Reforme zufolge ſoll man in 
Neuilly ſehr ungünſtige Nachrichten über den Geſund⸗ 
heitszuſtand des in Algier befindlichen Herzogs von 
Mogntpenſier erhalten haben. — Die hieſige, fo wie die 
Lponer Polizei entwickelt auf Reclamation der preußis 
ſchen Regierung eine große Strenge gegen die hieſigen 
und Lyoner deutſchen communiſtiſchen Handwerker; es 
haben bereits mehrere Hausſuchungen, Verhaftungen und 
Ausweiſungen ſtattgeſunden. 


Spanien. 


Madrid, 8. Juni. — Es heißt, demnächſt folle ein 
Manifeſt Eſpartero's erſcheinen, worin dieſer die Unter⸗ 
ſtützung ſeines Degens gegen die Verwirklichung einer 
Vermählung der Königin Iſabella mit dem älteſten 
Sohne des Don Carlos anbiete. — Einem umlaufen⸗ 
den Gerüchte zufolge hätten auf mehreren Punkten re⸗ 
volutionäre Umtriebe ſtatt, die Verſchwornen hätten hät⸗ 
ten große Summen zu ihrer Verfügung und Alicante, 
Valencia Barcelona und Madrid ſeien von den Häup⸗ 
tern des Complots als die Punkte bezeichnet, wo die 
Inſurrection ausbrechen ſolle. 

Die Gazette du Berri enthält nachſtehende Abſchieds⸗ 


worte des Don Carl . 
„Spanier, mein elos an die Spanier: 


i s Gluck meines theuren 
Vaterlandes. Dieſes Glück fordert heute meine Verzicht⸗ 
leiſtuag af bie Dachte. der Wwe zu Gunfen wens 


Strengerer Maßre⸗ 


„8 4 In Beziehung auf 
Vollzirhung ſei 
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ſehr geliebten älteſten Sohnes Karl Loule, Prinz von 
Aſturien. Kein Opfer kann mir ſchwer fallen, ſobald 
es ſich um das Wohl meines Vaterlandes handelt. Ich 
habe gern das Opfer der Verzichtleiſtung zu Gunſten 
meines Sohnes gebracht, den ihr als meinen legitimen 
Nachfolger anerkennen und mit derſelben Liebe und Treue 
umgeben werdet. Er wird ſeinerſeits eure Loyalität und 
eure Standhaftigkeit in der Unterſtützung der heilſamen 
Prinzipien, die allein Spanien retten können, zu beloh⸗ 
nen wiſſen, wie fie es verdienen. Indem ich das öffent: 
liche Leben verlaſſe, empfinde große Befriedigung und 
Troſt darin, euch meine Erkenntlichkeit für die heroiſchen 
Thaten zu bezeigen, mit denen ihr die Welt in Erſtau⸗ 
nen geſetzt habt, und die ſür immer meinem Herzen un⸗ 
vergeßlich bleiben werden. Lebt wohl, meine ſtandhaften 
Vertheldiger und getreuen Gefährten. Bittet Gott mit 
mir, daß er ſich der Leiden unſeres Vaterlandes erbarme 
und uns ruhigere und glücklichere Tage ſchenke. 

Bourges den 18. Mai 1845, 

Euer liebender und dankbarer König Carlos.“ 
Großbritannien. 

London, 14. Junl. (B. H.) Im Unterhaufe 
erfolgte geſtern die Verhandlung über den Antrag Sir 
James Graham's, daß das Haus ſich zur Comité 
conſtituire, um über den finanziellen Theil der iriſchen 
Univerſitäten⸗Bill in Berathung zu treten. Herr 
Smith O'Brien benutzte dieſe Gelegenheit zu einer 
nachträglichen Kritik der Bill und verbreitete ſich be⸗ 
ſonders über den Umſtand, daß die katholiſchen Prälaten 
Irlands bei der Entwerfung der Bill nicht zu Rathe 
gezogen worden ſeien, behauptend, daß ohne ihre Zu⸗ 
ſtimmung die Bill nie etwas anderes ſein werde, als 
ein todter Buchſtabe. Hr. Colquhoun tadelte nun 
ſehr ſcharf das Benehmen des Hrn. O'Brien, des Vice⸗ 
Dictators von Irland, wie er ihn nannte, und verwies 
es ihm, daß er, nachdem er ſich längere Zeit ſeinen 
Pflichten als Mitglied des Unterhauſes ohne allen ver⸗ 


erſcheine, nur um einer Maaßregel, welche Conceſſionen 
für ſein Vaterland enthalte, einen zu nichts führen⸗ 
den, nur Zeit raubenden Widerſtand entgegenzuſetzen. 
Nach einer lebhaften Debatte beantragte Sir James 
Graham in der Comité, daß das Haus eine Summe 
von nicht mehr als 100,000 Lſtrl. aus dem conſolidir⸗ 
ten Fond zur Beſtreitung der Koſten der Errichtung der 
neuen Univerſitäten in Irland bewillige und daß eben⸗ 
falls aus dem conſolidirten Fond alljährlich eine Summe 
von nicht mehr als 21,000 Lſtel. für Stipendien, Prä⸗ 
mien, Ausſtellungen und andere Ausgaben der neuen 
Univerfitäten bewilligt werde. Der Antrag des Mini: 
ſteis wurde nach einiger Diskuſſion ohne Abſtimmung 
angenommen. Der Bericht der Comité ſoll übermorgen 
eingebracht werden. 


die Klage des Biſchofs von London gegen den, wegen 
Einführung römiſch⸗-katholiſcher Formen bei 
dem Gottesdienſte ſuspendirten Pfarrer Oakley begonnen, 
welche Neuerung Letzterer mit Berufung auf das Tri⸗ 
dentiniſche Concil vertheidigt, während der Erſtere ihm 
eine Verletzung der Glaubens⸗Artikel vorwirſt. — In 
Dublin hat der Gerichtshof der Queens⸗Bench dem 
Primas und dem Erzbifchofe von Dublin, als Viſitatoren 
des Trinity⸗College, den Befehl ertheilt, die Appellation 
des Hrn. Heron gegen die Entſcheidung des Provoſts 
und der ältern Mitglieder des College anzuhören. Sie 
hatten demſelben nämlich ein Stipendium verweigert, 
weil er ein Katholik iſt und nicht den Glaubenseid ab⸗ 
legen wollte. Die Duhlin Evening=Post bezeichnet 
dieſen Ausſpruch als einen überaus wichtigen, indem 
dadurch das ſo lange ſtreitig gemachte Anrecht der Ka⸗ 
thollken in Irland auf Stipendien in Anregung ge⸗ 
bracht werde. 

In Leitrim find am Sten neue Ruheſtörungen vorge⸗ 
fallen. Ein proteſtantiſcher Prediger wurde auf dem Wege 
zur Kirche angefallen und genöthigt, ſich von Polizeibe⸗ 
gleitung zur Kirche und aus derſelben nach Hauſe führen 
zu laſſen. J a 


Belgien. 

Brüffel, 14. Juni. — Die Prozeßſache der Paſto⸗ 
ren Lambrechts von Boitsfort und Meſens von Auderg⸗ 
hem, welche ſich erlaubt hatten, in öffentlicher Predigt 
Amtshandlungen ihres Gemeinderaths zu kritiſiren, 
wurde heute vom Apellhofe dahin entſchieden, daß 
erſterer mit feiner, Apellation abgewieſen ward, alſo zu 


drel Monaten Gefängniß verurtheilt bleibt; 4 


dagegen ſind mildernde Umſtände zuerkannt, Se; 
Strafe daher auf ſechs Wochen herabgeſett WORT? 
beide haben ſolidariſch die Prozeßkoſten zu teagenm. 
Such wei . 
2 at geſtern 
Luzern, 13. Juni. — Der en 2 7 nur 
folgendes Amneſtie⸗Oer Siienmen. (Folgen die Be: 


mit Widerſpruch von acht denen wir die drei erſten 
2 8 Hie vierte lautet vollſtändig): 
geſtern mitgolt das Verfahren hinſichtlich der 
Folgendes feſtgeſeht: 1) Alle gegen U: 


nünftigen Grund entzogen habe, nun auf einmal wieder 


Vor dem geiſtlichen Gerichtshofe (Doctor Com- 
mons) haben in dieſen Tagen die Verhandlungen über 


— 


heber, Rädelsführer und Anſtifter des Aufruhrs vom 
8. Dezember und gegen die Anſtifter, Chefs, Haupt⸗ und 
und Rottenführer beim Freiſchaarenzuge vom 31. März 
und 1. April erlaſſenen Strafurtheile, ſofern ſie nicht 
auf Todesſtrafe lauten und um Begnadigung von dieſer 
beim gr. Rathe nachgeſucht wird, ſind unmittelbar nach 
Erlaß von den Vollziehungsdehörden zu vollziehen. 
(Dieſe Beſtimmung findet ſich bereits im allgem. Straf⸗ 
geſetzbuch.) 2) Strafurtheile, welche gegen ſolche Bethei⸗ 
ligte erlaſſen worden, die in einem beſonderen Eide, 
Pflicht⸗ oder Dienſtverhältniſſe zu den oberſten Staats⸗ 
behörden ſtanden, als: Beamte, Lehrer, Offiziere, Exer⸗ 
ciermeiſter, Staatsbedienſtete, Aerzte, welche von dem 
Staate eine Anſtellung haben, ſollen, inſofern ſie nicht 
auf Todesſtrafe lauten, in der Vollziehung ebenfalls nicht 
ſtille geſtellt werden. (Auch dieſe Beſtimmung iſt dem 
Strafgeſetzbuche analog.) 3) Alle übrigen am Aufruhre 
Betheiligten ſind, ſofern von denſelben ein Begnadigungs⸗ 
geſuch dem Regierungsrathe zu Handen des großen 
Raths eingereicht wird, bis zur Erledigung deſſelben 
auf freiem Fuße zu belaſſen.“ — In dieſer letzten Be⸗ 
ſtimmung iſt die ganze Quinteſſenz des Dekrets enthal⸗ 
ten. Dieſe beſteht alſo in Suſpendirung der Vollzie⸗ 
hung der Strafurtheile über die wenigſt Betheiligten, 
aber ohne alle Zuſicherung einer Amneſtie oder Begna⸗ 
digung. Das Dekret enthält alſo, beim Lichte betrach⸗ 
tet, gar Nichts. Das iſt die Großmuth, welche die 
Geſandtſchaft von Luzern im Schooße der Tagſatzung 
verhieß. — Dem Dr. Steiger hat man ſeine Unter⸗ 
ſchriſt abgenöthigt. Er mußte nämlich ein Schrei⸗ 
ben an die Regierung von Sardinien unterzeichnen, in 
welchem er um die Aufnahme in dortſeitige Staaten 
und um Bewilligung des Praktizirens nachſucht auf den 
Fall, daß er begnadigt werde. Wie dann aber Steiger 
in Sardinien werde behandelt werden, das iſt aus dem 
Schreiben durchaus nicht erſichtlich. Er mag es gewär⸗ 
tigen, wenn er einmal der Diskretion einer deſpotiſchen 
Regierung anheim geſtellt ſein wird. Sodann mußte 
Steiger eine Erklärung zu Handen des gr. Raths un⸗ 
terzeichnen, daß er Sardinien ohne ſeine Bewilligung 
nicht verlaſſen, noch den Schweizerboden betreten wolle, 
Man erklärte dem Hrn. Steiger, daß er keine andere 
Wahl habe, als zu unterzeichnen oder erſchoſſen 
zu werden, und ſtellte ſeine Frau an, um ihn zu er⸗ 
weichen und ihm vorzumalen, er werde nicht eingeſperrt, 
könne ſeine Familie mit ſich nehmen u. ſ. w. Man 
erwartet nun, daß die Angelegenheit an den gr. Rath 
gelangen werde. 


Griechenland 


Athen, 6. Juni. — Am 29. Mai legte der Finanz⸗ 
miniſter Metaxas das diesjährige Budget der Deputir⸗ 
tenkammer vor. Folgendes find die Hauptziffer hiervon: 
Einnahmen 13 Millionen, Ausgaben 12,308,228 ½%; 
Civilliſte 1 Million Drachmen. Unſerer Correſpondenz 
nach ſind die Anſchläge richtig und ohne alle Uebertrei⸗ 
bung entworfen, ſo daß das Budget einen guten Ein⸗ 
druck machte und nächſtens erörtert werden wird. Der 
Auftritt zwiſchen Grivas und Stratos, welcher bereits 
früher gemeldet wurde, iſt noch nicht beendiget, Kaller⸗ 
gis erklärte im Journale „die Hoffnung“, daß er zur 
Erhebung des bekannten Vorfalles keineswegs als königl. 
Adjutant war abgeſendet worden, ſondern nur als Freund 
des Stratos dahin geeilt war, der, von Räubern auf 
der Straße ergriffen, nur wie durch ein Wunder des 
Himmels dem Tode entrann. Kaum war dies zur 
Kenntniß des Grivas gelangt, als er den General Vaſſos 
Maurovoumiotes und den Oberſten Papacoſta Tzamala 
zu Kallergis ſendete, mit der Frage, ob ſeine Ausdrücke 
ſich auf ihn bezogen. Dieſer antwortete in beſcheidener 
Weiſe dem General⸗Inſpector des Heeres, daß nach den 
bei den verſchiedenen Authoritäten gepflogenen Echebun⸗ 
gen er den wahren Sachverhalt dem Könige berichtet 
habe, und daß die im Gefolge des Grivas amneſtitten 
Räuber⸗Chefs Calamata, Crocoutplos, Colokythos und 
andere den General Stratos angefallen hatten, um ihn 
zu ermorden. Grivas, nicht zuftieden damit, ſendete 
feinen Freund an Kallergis nochmals ab, um die be⸗ 
ſtimmte Erklärung abe ngen, ob er ihn auch den 
Dieben und Räubern — ble. Nachdem Kallergis vor: 
her gefragt, . zan der That Antheil genom⸗ 
men, und dies ihm. eſtätigt worden, geſtand er, ihn 
dazu zu le 3 dem Beifügen übrigens, ſowohl 
dem Grivas 1 em General⸗Inſgector des Heeres Ge⸗ 
nugthuung 5 en zu wollen. Als hierauf Geivas die 
Drohung en geſtoßen hatte, mit ſeinen Palikaren über 
— 3 wollen, ſandte Kallergis feine Freunde 
22 Zocdkam a und Oberſt Spyro zu Grivas, um 
Waffen bierzu. d zu regeln. Dieſer antwortete, daß die 
der Dolch gie, er Södel, der Iſtagan, die Piſtolen und 
Zimmer alle dig fein, und daß beide ſich in einem 
das Leden ein verſchließen ſollten, bis Einer von ihnen 
fanden di aushauche. Die Abgeſandten des Kallergt 
. eſe Bedingungen nicht zuläſſig, worauf Grivas 
Be 9, daß beide ſich mit einem Fäßchen Schießpul⸗ 
1 einem Zimmer verſchließen und dann geloſt wer⸗ 

n ſollte, wer daſſelbe anzuzünden habe. Später trug 

(Fortſezung in der Beilage.) 


8 Mit zwei Beilagen, 
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Erſte Beilage zu 


(Fortſetzung.) 
er darauf an, daß man ſich den Piſtolenlauf wechſelſei⸗ 
ug dem Munde nähern und dann gleichzeitig und ohne 
eugen abfeuern ſolle. Nachdem alle dieſe Vorſchläge 
abgelehnt worden, und Kallergi ſich zu Allem, wenn Zeu⸗ 
gen dabei gegenwärtig, Grivas aber ſich nur gegen ihre 
Afernung bereit erklärt hatte, berief Etſterer geſtern 
Abends ſämmtliche Stabsoffiziere zu ſich, um ihnen die 
ache zu eröffnen und um feine Ehre zu decken. 
rn befand er ſich nochmals mit Grivas in Gegen; 
wart feiner Freunde und des Mauromichalis, Veikos 
und anderer der in Europa üblichen Zweikampfgebräuche 
digen Perſonen, um ein Duell feſtzuſtelen. Hier 
ſchließt vor der Hand der zweite Aufzug dieſes Dramas; 
dritte wird beginnen, wenn Stratos der Haft ent⸗ 
en wird und feine Wunden geheilt fein werden. Er 
dat nämlich geſchtoren, keine Ruhe haben zu wollen, 
is nicht Griechenland entweder feiner oder des Grivas 
entledigt ſein wird. 
—— —— — 
Miscellen. g 
Berlin. Die Kabinetsordre Über die ärztliche Praxis 
des Homöopathen Lutze, welche nach einigen Zeitungen 
mit ungetheitter Freude begrüßt worden ift, hat dadurch 
eine Modiſicatlon erlitten, daß eine neue Eingabe 
des Lutze mächtige Unterftägung erhalten wird. Die 
gierung in Potsdam iſt daher veranlaßt worden, dem 
Luße bis zur Rückkehr des Königs feine Praxis wieder 
zu 9 
ie Berl. Voſſ. Ztg. enthält folgende beſ cheidene 
Anfrage: „Wie geht es zu, daß Gewerksmeiſter, die 
dis 9 Geſellen hatten, 8 Thaler, die 10 bis 14 Ge⸗ 
ſellen 12 Thaler Gewerbeſtzuer zahlen, indem nicht zur 
Zunft gehötige mit 4 bis 6 Geſellen 14 Thaler zahlen 
müſſen ? 


Die Eiberf. Ztg. enthält folgende Erklärung des Dr. 
Schwetſchke 5 1 79 Es iſt allerdings meine Abſicht 
geweſen — und ſie beſteht unverändert fort — dem 
Pfarrer Wislicenus für den Bedürfnißfall eine Woh⸗ 
nung in meinem Haufe anzubieten; eine Aeußerung 
darüber war jedoch noch nicht erfolgt, als ein anderer 
diefiger Bürger, der Kurzwaarenhändler Hr. Borsdorf, 
mich von einer, ſeinerſeits gefaßten gleichen Entſchließung 
in Kenntniß ſetzte und mit überdies mittheilte, daß ein 
hieflger Ma „dr. Teuſcher, ſich bereit erklärt 
babe, den Mehldedarf für die Haushaftung des Pfarrers 
Wislicenus unentgeltlich liefern zu wollen. Von dieſen 
Anerbietungen gab ich meinem Freunde Wislicenus 
Nachricht, und fo mag es denn im Verlaufe der Wei⸗ 


Schleſiſcher Nouvellen 


Schleſiſche Communal⸗Angelegenheiten. 
Breslau, 20. Juni. — Am vorigen Mittwoch 


den 18. Juni fanden bekanntlich die Wahlen der . 


verocbneten ſtatt. Auf die Art und Weiſe derfelben, fo 
wie auf den mehr oder minder zahlreichen Beſuch der 

mlungen werden wir in einer der folgenden 
N noch einmal zurückkommen und daran einige 


der Wahlen ſelbſt mit, wie fie bisher zu unſerer Kennt» 
NIE gelangt find: Es wurden 
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tererzählung gekommen fein, daß man mich als Denje⸗ 

nigen bezeichnete, der eine Wohnung zur Verfügung des 
wackern, von der üderwiegendſten Mehrzahl feiner Ge: 
meindeglieder und der hieſigen Bürgerſchaft hochgeachte⸗ 
ten Geiftiichen geſtellt habe. Die ehrende Erwähnung 
in der frühern Mittheilung gebührt aber, wie angege⸗ 
ben, nicht mir, ſondern jenem andern Bürger unſerer 
Stadt, die feſt an dem theuer errungenen Gute chriſt⸗ 
licher Glaubensfreiheit halten wird. 


Magdeburg, 17. Juni. — Von Leipzig aus iſt 
gemeldet worden, daß „nach dort eingegangenen Nach⸗ 
richten die in unſerer Nähe gelegene Stadt Burg bei 
Abgang der Poſt in Flammen geſtanden und um dieſe 
Zeit bereits 120 Häufer niedergebrannt ſelen.“ Dieſe 
Nachricht iſt glücklicherweiſe dahin zu modiſiziren, daß 
allerdings in Burg an zwei verſchiedenen Tagen, und 
zwar den erſten Tag kurz nach einander an 3 verſchie⸗ 
denen Orten, Feuer entſtanden iſt, daß ſich aber die Zahl 


der niedergebrannten und beſchädigten Gebäude, worunter 


ſich eine große Fabrik befindet, im Ganzen nur auf 
etwa 20 beſchränkt. 


Karlsruhe, 12. Juni, — Die hleſige Zeitung be: 
richtet Folgendes aus Bruch ſal unterm 9. Juni: „Es 
fällt hier ſehr auf, daß Unterofftzjere und Dragoner von 
hiefiger Beſatzung ſich ſeit einiger Zeit fo ausgelaſſen 
benehmen und Leute, die des Abends ruhig ſpazieren 
gehen, vorſätlich anfallen, ſtumpfen und mit den Si 
bein ſtoßen. So wurden geſtern Abend wieder mehtere 
ruhig ſtehende und ſpazieren gehende Leute auf verſchle⸗ 
denen Punkten der Stadt von denſelben ohne Grund 
angefallen und nicht allein geſtumpft und geſtoßen, ſon⸗ 
dern auf dieſerhalb ausgedrücktes Befremden auch noch 
mit gezogenen Säbeln derb geſchlagen. Wenn durch 
ſolche Veranlaſſungen größere Unordnungen, reſp. Schlä- 
gereien herbeigeführt werden, darf man ſich nicht darüber 
wundern. — Vom 11. Juni, Abends 9 Uhr. 
So eben vernehmen wir, daß eine Maſſe von Unter⸗ 
offizieren und Dragonern in ein Bierhaus und andere 
Häufer in der Durlacher Vorſtadt eingedrungen find, 
den Wirth und Alle, die ihnen in den Weg kamen, 
geprügelt und, was fie vorfanden, zerſchlagen haben. 
Em auf dem Rückwege ihnen in den Weg gerathener 
junger Menſch lein Lehrling) wurde vor der Poſt von 
50 bis 60 derſelben umringt und mit den Säbeln fo 
geſchlagen, daß er nicht mehr vom Platz konnte. Im 
Augenblicke zieht eine Maſſe von 4 bis 500 Bürgern 
und Andern vor die Wohnung des Stadtkommandan⸗ 
ten, um ihn von dem Vorgefallenen zu unterrichten. 


M 142 der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 


Sonnabend den 21. Juni 1845. 5 


Die Bürger find ſehr aufgebracht und man befürchtet 
allgemein größere Unordnungen.“ 

(Neue Erſcheinungen an der Sonne.) Der 
Director der kenigl. Sternwarte zu Neapel, Hr. Capocch, 
berichtet über nachſtehende Erſcheinungen, welche er bei 
Gelegenheit mehrerer an den Sonnenflecken vorgenomme⸗ 
nen Beobachtungen, zuerſt am 11. Mai d. J., an der 
Sonne wahrnahm. Um halb 9 uhr Morgens gewahrte 
er nämlich mit Hülſe eines großen Reftactors von Gau: 
Hoi zuerſt einen runden Körper von der halben Größe 
Merkucs, und bald darnach einen kleineren 3% 4% Durch⸗ 
meſſer mit einer gewiſſen Geſchwindigkeit an der Son⸗ 
nenſcheibe vorüberziehen. Nicht lange darnach, drängten 
ſich allmählich ſehr viele kleine Kügelchen von verſchiede⸗ 
nem Durchmeſſer und mit ungleicher Geſchwindigkelt 
vor. Sie hatten auch eine rechtlinige, aber von jener 
der Wolken verfchiedene Richtung, indem manche davon 
der Windeichtung entgingen, andere dagegen in abwech⸗ 
finden Winkein dahin zogen. Obgleich ihrer nie meht 
als 5 oder 6 auf einmal an der Sonnenſcheibe vor⸗ 
überzogen, fo wurden dennoch im Laufe von einer Stunde 
102 dieſer Körper gezählt. Durch Verſchärfung der 
Gläſer zeigte ſich, daß die vorüderziehenden fphärifden 
Körper in einer weit geringeren Entfernung, als vermu⸗ 
thet wurde, von der Erde ftanden, indem man ihre un⸗ 
gleichen Umtiffe deutlich wahrnehmen konnte. Oft, wenn 
mehrere dieſer Körper in gerader Richtung neben eingn⸗ 
der zogen, ſchienen die kleineren von den größeren ange⸗ 
zogen zu werden, denn offenbar ging die urſprünglich 
geradlinige Richtung der erſteren zuletzt in eine krumme 
über. Am 11. Mai Nachmittags war die Anzahl dies 
fer Körper ſchon geringer. Den 12. Mai bei abwech⸗ 
ſelnd nebliger Witterung wurden ihrer im Ganzen 29 
gezählt. Den 13. Mat zogen innerhalb 5 Minuten 88 
ſolcher Körper an der Sonne vorüder. Den 14. Mai, 
eine Stunde von Sonnenuntergang, helle ſich der reg⸗ 
neriſche Himmel auf, aber keine ſolche Erſcheinung wurde 
mehr wahrgenommen, fo wenig als am 15. Mat, wel⸗ 
cher ein heiterer Tag war. Herr Capoccl ſchließt dar⸗ 
aus, daß des berühmten Arago vor 10 Jahren geaͤußerte 
Anſicht dadurch ſich bewähre, daß nämlich: „die Exiſtenz 
einer aus Millionen kleiner Körper zuſammengeſetzten 
Zone nun außer Zweifel geſetzt fei, deren Bahnen den 
Plan der Ekliptik berühren, welchen die Erde vom 1Iten 
bis 13. November einnimmt. Es iſt eine neue plane⸗ 
tariſche Weit, die ſich uns erſchließt.“ Von dieſen Kör⸗ 
pern wollen Hr. Arago und Hr. Capocel auch den Urs 
ſprung der Asrolithen und Sternſchnuppen ableiten, 

f d (Ital. Bl.) 


Tagesgeſchichte. 

Breslau, 19. Juni. — Bei der immer größeren 
Entwickelung und Verbreitung des chriſt⸗katholiſchen 
Elementes, zumal in unſerm Schleſien, ſiellte ſich immer 
dringender das Bedücfniß nach einem geiſtigen Organe 
heraus, welches ausſchließlich die Jatereſſen der Reform 
vertrete, indem die Tagespreſſe bei dem täglich anwach⸗ 


mern 
Bemerkungen knüpfen; vorjetzt theiten wir das Ergebniß | fenden Stoffe der hiſtoriſchen Darlegung der Eceigniſſe 


einen geringen Raum gönnen kann, der Beſprechung 
innerer Verhältniſſe aber ihre Spalten gänzlich verſchlie⸗ 
ßen muß. Hr. Dr. Behnſch, der ſchon wacker und 
glücklich das Schwert für die Reform geführt, hat es 
nun, mehrfachen Aufforderungen Folge gebend, unter⸗ 
ternommen, ein ausſchließlich der chriſt⸗katho⸗ 
liſchen Sache gewidmetes Werk zu gründen, 
welches, von Breslau ausgehend, die einzel⸗ 
nen ſchleſiſchen Gemeinden unter ſich ſowohl 
als mit den übrigen deutſchen Chriſtkatholi⸗ 
ken in eine innige Verbindung und Wechſel⸗ 
wirkung bringe. Nach dem uns vorliegenden Pro⸗ 
gramme wird dieſes Werk Aufſäthe über die chriſtkath. 
Lehre in populärer Faſſung enthalten, die Stellung der 
Chriſtkatholiken im Staate und den übrigen Kirchenge⸗ 
meinden gegenüber berückſichtigen und nähere Nachrichten 
über die Gründung und Entwickelung der chriſtkatholi⸗ 
ſchen Gemeinden mittheilen. Es führt den Titel: Für 
chriſtkatholiſches Leben. Materialien zur 
Geſchichte der chriſtkatholiſchen Kirche. Un⸗ 
ter Mitwirkung ſämmtlicher Gemeinden her⸗ 
ausgegeben von Dr. Behnſch, und bildet ein z u⸗ 
ſammenhängendes Ganze, welches in halbjährigen 
Bänden von 26 Bogen Stärke pro Band (im Verlage von 
Auguſt Schulz & Comp.) erſcheint, aber in einzelnen 
zwangloſen Lieferungen ausgegeben wird. Die erfte Lies 
ferung, welche bereits unter der Preſſe ift und den Iſten 
Juli dieſelbe verläßt, wird, wie wir hören, unter andern 
eine geſchichtliche Ueberſicht der Entſtehung 
und Entwickelung der kirchlichen Reform vom 
Herrn Herausgebet und einen die Armenpflege in 
den chtiſtkatholiſchen Gemeinden betreffenden Auf⸗ 
ſatz des Hrn. Prof. Dr. Nees v. Eſenbeck enthalten. 
Außer mehren andern haben auch bereits die Herren 
Dr. Steiner, Prediger Hofferichter, Licht, Ronge, 


O urier. 
Ruprecht und Vogtherr ihre gütige Mitwirkung 
zugefichert. Dies genüge für jetzt, um die Aufmerkſam⸗ 
keit auf ein Werk hinzulenken, welches, wie unter einer 
hierzu vorzugsweiſe befähigten Redaction und unter Mit⸗ 
wirkung für die hohe Sache begeiſterter Männer zu er⸗ 
warten ſteht, für die innere Kräftigung wie für die äußere 
Befeſtigung und Verbreitung der chriſtkatholiſchen Be⸗ 
wegung, zunächſt auf dem Boden Schleſiens, von ent⸗ 
ſchiedenem Einfluſſe ſein wird. 


* * 


Breslau, 19. Juni. — Das Inſtitut der hier 
neubegründeten Allgemeinen Preußiſchen Alter⸗Verſor⸗ 
gungs⸗Geſellſchaft findet hier ſowohl, als faſt in ganz 
Deutſchland den lebhafteſten Anklang und es find: bel 
demſelben ſchon nicht unbedeutende Summen deponirt 
worden. Es iſt auch nicht zu verkennen, daß die Ans 
ſtalt, je weiter ſich die richtige Einſicht in ihre wohl⸗ 
thätigen und durchdachten Prinzipien verbreiten wird, 
eine um ſo größere Ausdehnung gewinnen werde, um 
ſo mehr, als bis jetzt keine Renten⸗Anſtalt, weder an 
Solidität noch an praktiſchem Werthe derſelben zur 
Seite geſtellt werden kann. Es iſt ein erfreuliches 
Zeichen für den Charakter unſerer deutſchen Preſſe, daß 
ſie dieſer neuen Anſtalt faſt überall das Wort redet und 
fie als Befriedigerin eines weſentlichen Bedürfniſſes 
unſerer Zeit darſtellt. Eine eigenthümliche Erſcheinung 
iſt es, daß, obwohl die Anſtalt großentheils für jün⸗ 
gere Perſonen beſtimmt iſt, welche durch 
Sparfamk:it und durch gegenſeſcige Unterſtützung ein 
ſegensreichts Alter bereiten wollen, eine nicht unbe⸗ 
deutende Anzahl älterer Perſonen, welche gegen 
das erforderliche Eintage = Kapital ſofort in den 
Genuß einer beſtimmten Penſton treten können, ſich 
dieſer Anſtalt anſchließen, und ſchon vom 1. Juli d. J. 
ihre erſte halbjährige Penſton pränumerando beziehen. 
Allerdings erwächſt auch ſolchen älteren Perſonen aus 
ihrem Beitritt ein ſehr bedeutender Vortheil, indem 
denſelben mit zunehmendem Alter eine immer höhere 
Rente, fo z. B. dem 60 jährigen beinahe 9 pet., dem 
70 iibrigen 12, dem 75jährigen 15 pCt. gewährt werden. 
Vielen jüngeren Perſonen iſt es bisher noch uner⸗ 
käärlich geweſen, wie fie die nöthige Kapitals hohe, welche 
bis zu ihrem Alter vollgezahlt fein muß, anzufammeln 
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im Stande fein dürften. Dieſen Fell hat das Direcs haͤſſige und in Bezug auf den in Rede ſteher den Stadt⸗ 
tortum in fo weit vorhergefiben, indem daſſelbe durch verordneten eine Verdächtigung feiner Qualification ge⸗ 


anſchauliche und zuverläffige Berechnungen ſolchen Per: 
foren Anleitung geben kann, wie viel fie, um ihre Ab: 
fit zu erteichen, alljährlich in die Anſtalt zu zahlen 
haben, woraus hervorgeht, unter wie leichten Bedingun⸗ 
gen ſich Jeder bei dieſer Anſtalt betheiligen kann. 

Es muß noch zum Schluß hinzugefügt werden, daß 
recht ſelten eine Anſtalt fo gewiſſenhaft und ſtreng in 
ihrer Verwaltung gehandhabt und deaufſichtigt wird, 


als die in Rede ſtehende, und fo wird auch von dieſer 


Seite jedem Theilnehmer die größte Beruhigung ver⸗ 
ſchafft. ; 

Den eigern Ausſchuß für das laufende Jahr bilden 
die Herren Oberlandesgerichtsrath Korb, Banquier Franck 
und Kaufmann Strempel. 


+ Breslau, 19. Jun. — Geſtern gegen Mittag 
kam auf der Freiburger Eiſenbahn ein Zug von 25 mit 
Kohlen und Steinen beladenen Wagen an. Als von 
demfelten die Lokomotive bereits getrennt, der Zug aber 
noch in Bewegung war, wollte ſich der Wagenſchieber 
Gerſtner auf einen der Wagen hinaufſchwingen, ſtürzte 
aber bierbei vom Wagen wieder herab und gerieth, auf 
dem Rücken liegend, mit den Beinen unter die Räder. 
Hierdurch wurden dem Gerſtner beide Unterſchenkel auf 
eine furchtbare Art zermalmt. Nur durch eine Ampu⸗ 
tation wäre es möglich geweſen, dem Verunglückten das 
Leben zu retten. Große Erſchöpfung und Schwäche 
machten die Anwendung dieſes Mittels jedoch unmög⸗ 
lich, und erfolgte der Tod ſchon eine Stunde nach der 
ſofort erfolgten Einbringung in das Hoſpital. 


+ Breslau, 19. Juni. — Ein Vorfall, welcher 
ſich am geſtrigen Tage in der hleſigen Frohnfeſte zuge⸗ 
tragen, bildet das Stadtgeſpräch. Wir theilen darüber 
Folgendes mit. Mehrere Gefangene in der Frohnveſte 
waren mit Federſchleißen beſchäftigt. Sie weigerten ſich 
deſſen, und wurden demnächſt disciplinariſch mit Ent: 
ziehung der Koſt beſtraft. Dieſe Maßregel fruchtete 
jedoch nichts. Vielmehr fielen, als der Frohnveſten⸗ 
Inspektor in den Ardeitsſaal eintrat, 15 der Gefange⸗ 
nen über dieſen und den Gefangenwärter her und miß⸗ 
handelten beide auf eine gröbliche Art. Indeß gelang 
es bald, die Excedenten zur Ordnung zurückzuführen, 
air haben dieſelden bereits heute ihr Gebahren büßen 
müſſen. 


Der mit e bezeichnete, und: „Auch eine ſchöne Gegend“ 
über ſchriedene Aufſatz in No. 140 der ſchleſiſchen Zeitung 
veranlaßt zu folgender Erklärung. 

Der Stadiverordnete, von welchem hier die Rede iſt, 
hat an den Rand der Pioteſtation gegen die den Neu⸗ 
katheliken bewilligte Unterſtützung von 3000 Rthlr. aus 
der Stadtkaſſe folgende Bemerkung geſetzt: 

„Ohne dem Beſchluß der Stadtverordneten⸗Verſamm⸗ 
lung entgegen treten zu wollen, mich vielmehr demſelben 
unterwerfend, kann ich nicht umhin, der in vorſtehendem 
Auf atz unter andern auch geltend gemachten Anſicht 
reizutreten, daß nach § 109 der Städte⸗Ordnung (über: 
einſtimmend mit $ 125 der revidirten) die Stadiverord⸗ 
neten. für öffentliche Bedürfniſſe der Stadt Gelder zu 
bewill'gen beſugt find, der vorliegende Zwick erſcheint 
aber auch mir als ein privater.“ 

Dieſe Anſicht hätte zwar allerdings in der Verſamm⸗ 
lung felbft geltend gemacht werden können, und follen, 
und iſt abgeſehen davon, daß Zeit und Umſtände es oft 
nicht geſtatten, eine, und obendrein die ſe zur Zeit tief 
in der Minorität ſtehende Anſicht zu verlautbaren — 
ein Verſehen, nachtheiug nur dem der geſchwiegen — 
auf die Sache ſelbſt hatte dieſer Einſpruch keinen Eins 
fluß geübt. i 

Auf den Zeitungs⸗ Artikel ſelbſt zurückkommend, geht 
aus Inhalt und Faſſung gedachter Randbemerkung her⸗ 
vor, daß nicht die revidirte, ſondern die alte Städtes 
Ordnung eigentlich angezogen, auf erſtere aber nur wegen 
ihrer Uebereinſtimmung und ſchärferer Ausprägung hin⸗ 
gewieſen iſt, denn dort heißt es: „Die in die Stadtkaſſe 
fließenden Einkünfte dürfen zu keinem anderen Zweck, 
ols zur Deckung des öffentlichen Stadtbedürfniſſes ver: 
wendet werden.“ { 

Es iſt aber kein Fehler, wenn ein Stadtverordneter 
auch mit der revidirten Städte⸗Ordnung dekannt iſt, 
dean cin Etlaß des Miniſteriums des Innern und der 
Polizei vom 12. De. 1838 ſagt: „Daß in Fällen, wo 
die alte Städte⸗Ordnung einen Zweifel übrig läßt, zur 
Erk ärung der wahren Abſicht des Geſetzgebers die revi⸗ 
dirte dienen kann.“ x 

Durch tieferes Eingehen in den Sinn einer geſetzlichen 
Ga ne und die Zuhülfenahme eines verwandten 
In es wohl nichts Unerhörtes, daß ein Stadt⸗ 

g er feine Ayſicht ändert; giebt es doch Fälle, in 


denen die Verſammlung ſelb ; 
Gegenstand zn kuare ® fe an ige über denſelben 


Da nun Schreider des gedachten Artit, 3 
naue Bekanntſchaft mit dem Worgefallenen usage 
die Wendung, welcher er der Sache giebt, nur eine ges 


l 


nannt werden, wobei der öffentlichen Meinung üderlaffen 
bleiben muß, was von beiden zu denken iſt. 


Kritiſche Bemerkungen 
über die SRunftausitellung. 
5 Zweite Abtheilung, 
Hiſtorien⸗ Bilder. 

Auch die zweite Abtheilung bietet einige derartige Gr 
mälde, wenn auch nicht von gleichem Rang und Werth 
wie die von Metz und Schrader. Zunächſt verdient ge⸗ 
nannt zu werden No. 469 Todesgang der Marla 
Stuart und Abſchied von ihren Dienern, von 
Volkhart, in Düffeldorf. Wir befiaden uns in 
einer weiten, kirchenahnlichen Halle, in deren Mitte die 
Königin ſteht, von ihren Dienerinnen Hanna Kennedy, 
Marg. Kurl u. a. umringt, welche fie auf ihrem 
Todes pfade geleiten. Vor ihr kniet, von tiefem Schmerz 
gebeugt, ihr ehemaliger Haushofmeiſter Andrew Mel: 
vil, links ſteht der Dechant mit einigen Begleitern, 
rechts der Graf von Kent mit ſeinen engliſchen Tra⸗ 
banten, vor ihm der Königin ſchottiſche Freunde. Der 
Künſtler hat dieſen richtigen Moment gewählt, in wel⸗ 
chem ſich die Tragik der Begebenheit concenttitt, der, 
obgleich ein Stiliftand in der Handlung ſeldſt, in ſeiner 
fortſchreitenden Bewegung motivirt iſt, durch das Ent⸗ 
ſetzen, welches Margaretha ergreift bei dem Hinblick auf 
den, in der Seitenhalle hinter dem Block ſtehenden Hen⸗ 
ker mit dem Beile. So ſchreitet gleichſam der ganze 
Act in feiner Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft 
natürlich und doch dramatiſch an uns vorüber. Alles 
iſt einfach und verſtändlich, die einzelnen Gruppen und 
Geſtalten löſen ſich klar und beſtimmt von der Haupt⸗ 
gruppe ab, ohne ſich von ihr unabhängig zu machen und 
deren Wirkung durch ihre Beſonderheit und Selbſtſtan⸗ 
digkeit zu ſtören. Was die Durch⸗ und Ausführung 
anbelangt, in der die Schule und Reflexion allzuſehr 
vorherrſcht, wodurch der Effect bedeutend geſchwaͤcht wird, 
ſo würden wir wünſchen, daß beide von der belebenden 
Idee mehr durchdrungen und durch den Genius der 
Poeſie mehr vergeiſtigt wären, daß alſo in der 
Königin ſelbſt mehr tragiſche Erhebung ſich offenbarte 
in dem Ausdruck eines heldenmäßigen Märtyrerthums, 
während ſie der Künſtler zu duldend, reſignirend uns 
ſchildert. Das Colorit erſcheint hin und wieder zu ein⸗ 
tönig, zu trocken und ſpielt beſonders in einzelnen Köpfen 
zu ſtark in einen violetten Ton, der eine leichen⸗ 
haſte Bläſſe erzeugt. Uebrigens zeigt ſich in dem 
ganzen Bilde ein höchſt lobenswerthes Maaßhalten in 
Compoſition und Färbung, welches wir vermiſſen bei N. 
376, Epiſode aus der belgiſchen Geſchichte, 
den Grafen von Marnir vorſtellend, wie er 
mit ſeiner Familie vom Schloſſe flieht, wel⸗ 
ches in Flammen ſteht und von den Spaniern 
geplündert worden iſt, von van Rooy, in 
Antwerpen. Wenn wir dergleichen umfangreiche 
Malereien erblicken, fo drängt ſich uns zunächſt immer 
die Frage auf: wie können Künſtler zur Aus führung 
ſolcher Werke ſchreiten, ohne ſich eines ſtrengen kritiſchen 
Beiraths zu bedienen, der fie ſowohl bei der Wahl des 
Stoffs, als bei dem Componiren ſelbſt leitet. Hätte 
unſer Künſtler einen kritiſchen Beirath gehört, der als 
ſolcher ſtets das Reſultat des Gedankenlebens und wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Erkenntniß iſt, fo würde fein umfangreiches 
aber inhaltleeres Tableau gewiß anders ausgefallen ſein, 
oder er hätte höchſt wahrſcheinlich einen ganz anderen ges 
ſchichtlichen Stoff zur Bearbeitung gewählt, als dieſe 
Epifode der, an ruhmwürdigen, für die Entwicklung 
des Geiſtes und der Nationalkraft gewichtigen, Thaten, 
fo reichen belgiſchen Geſch chte. Doch betrachten mir 
dieſes, allen Beſuchenden ſogleich in die Augen fallende, 
Bld nach Inhalt und Formung genauer. Wir ſtehen 
an dem Ufer eines Gewſſers, über welches auf einem 
Nahen Marnix mit feiner Familie zu flüchten 
im Begriff ſteht. Der greiſe Vater wird von ſeinem 
etwas kyklopenartigen Sohn mehr herbeigeſchleppt als 
getragen u. förmlich, indem er ihn an feinem Leibe herab: 
rutſchen laßt, abgeladen. Ein tritonenartiger Burſche ft: dt 
bis an den Leib im Waſſer, während einen Schritt da⸗ 
von, hart am Ufer, ber Hund ſich kaum die Worderfüße 
benetzt. Die Spanier ſelb ſt, odgleich nur in einer Entfernung 
von zehn Schritt, erſcheinen wie Puppen gegen die 
Giganten ſiguren der Flüchtigen u. müßten fie fo gleich zu Boden 
ſchießen, wenn nicht eben ihre Flucht u Rettung dargeſtellt were 
den ſollze. Es find dieß innere Widerſprü he, welche, 
fo wie vieles Andere, das wir, um nicht weitläufig zu 
werden, mit Stillſchweigen übergehen, ein kritiſches Aue 
beleidigen. Dazu kommt der Mangel an allen y 
anomiſchen Studien, an aller feineren Charakter ur 
Modillation. zum Theil eine Folge der zwar 1. gif, 
doch mehr fabrikmäßigen Pinſelſührung. en Gegenſtand, 
edel und groß hat einen ganz W ach feinen Sehn 
wir meinen die Rettung des Ancht Domenichino in 
Aenens bei dem Brande von Lin, Blatte von G 
einer Gruppe dargeſtelt 4, Routine, wahiſchein⸗ 
Audran. Wezu foll eine ben di Fed He 
lich entſprungen aus dem „die Rudens che 
Kühndeit nachzuahmen, binführen bei dem Mangel ſo 


glänzender Gaben, ſo gründlicher Studien, von denen 


alle Werke des großen Malerapoſtels Petrus Paulus 
zeugen? Wir reihen darm an Ne. 358, ſErzbiſchof 
Hanno von Köln entführt den zwölfjährigen 


deurfhen König Heinrich IV. i. J. 1062 
[von v. Reichenbach, in Düſſeldorf. 


Nur ei⸗ 


nige kurze biſteriſche Bemerkungen im Voraus für die, 


denen das Geſchichtliche ſe bſt nicht mehr erinnerlich iſt. 


Zu den Feinden der Kaiſerin Agnes, der Mutter Heinz 
rich IV., gehörte vor Allen Hanno, Erzbiſchof von Köln. 
Um ſich des Knaben zu bemächtigen und dadurch die 
Regierung in ſeine Hände zu bekommen, nahm Hanno 
zu folgendem Mittel ſeine Zuflucht. Er ließ ein Schiff bauen, 
fo milden die alten Coroniſten Benno und Aver tin 
„künſtlich und reich gearbeitet, mit Vorhängen und Tr⸗ 
peten, Gold und Silber, Gemälden und Schnitzwerk 
und mit allem, was die Neugierde reizen konnte“, von 
welchem Allen zwar hier gar nichts zu ſehen iſt, und 
dieſes Schiff tis zu der Jaſel des h. Suibert (Kaiſers⸗ 
werth) hinauffahren. Agnes mit ihrem Sohne Heinrich, 
auf einer Reiſe nach Nimwegen begriffen, gelangt an 
die Inſel, Hanno lockt den Knaben vom Gaſtmadl auf 
das prunkende Schiff, die Ruderer zieben an, das Schiff 


2 


eilt vom Strande, der Knabe, Unglück und G. fahr ah⸗ 


nend, ſtärzt ſich in den Strom (der Moment der Dar⸗ 
ſtellung) Graf Egbert, fein Vetter, rettet ihn, und man 
eilt nach Köln. Dieß der factiſche Hergang. Auch 


hier zeigt ſich keine glückliche Wahl, vielmehr ein un⸗ 


bewußtes Umhergreifen nach geſchſchtlichen Stoffen, 
ohne eigentlich den Geiſt der Geſchichte und deren An⸗ 
wendung in der Kunſt zu veiſtehen und die geiſtige Kraft 
und den künſtleriſchen Genius zu beſitzen dergleichen Stoffe 
in würdiger Form zur Anſchauung zu bringen. Das 
Bild, bei manchen fleißigen Beſtcebungen und Studien, 
in denen jedoch der Düſſeldorſ'ſche Typus nicht zu ver: 


kennen iſt, kann daher nicht den Eindruck machen, wel⸗ 


chen ein Hiſtorienbild machen ſoll, als die durch die Kunſt 
Geiſt und Leib gewordene Geſchichte. Daſſelbe gilt von 
dem zweiten Bilde deſſelben Künſtlers No. 359 Er⸗ 
mordung des Grafen von Helfenſtein, welches 
fo ſchlllethaft iſt, daß der Känſtler beſſer daran gethan 
hätte, es gar nicht erſt comfiren. zu laſſen. F. Buter⸗ 
weck berechtigte nach mehren frühern Bildern zu großen 
Hoffnungen, die ſich jedoch in den beiden ausgeſtellten 
Gemälden No. 74 u. 76 nicht _realificen. Ueberhaupt 
iſt zu verwundern, wie unfere Künſtler fo abgelebte Ge⸗ 
genſtände, wie No. 74 Hagar und der Engel des 
Herrn. Gen. 1, 7—9, aus dem jädiſchen oder chriſt⸗ 
lichen Mythus immer wieder hervorſuchen können, anſtatt 
die, durch den Proceß des Geiſtes, alſo der Kritik, von 
allen mythiſchen Schlacken geläuterte, Geſchichte in ihrer 
vollen Wahrheit und Urſprünglichkeit, alſo auch in ibter 
vollen Bedeutſamklit und Wirkung darzuſtellen. Was 
ſollen uns heut noch gemalte Engelerſcheinungen, an die 
kein vernünftiger Menſch mehr glaubt. Der Glaube, 
ſobald er nicht den Menſchen feltft, alſo die innere Of⸗ 
fenbarung zum Object hat, wirkt immer, auch in der 


Kunſt, geiſthemmend und geiſttödtend, und muß endlich 


durch die Wiſſenſchaft und durch die Klarheit der eige⸗ 
nen Anſchauung überwunden werden. Der Gegenſtand 


des zweiten Bildes deſſelben Künſtlers iſt: Der Engel 


Gabriel die Maria malend auf dem Bilde 
Fra Bartolomeos No. 76. Die Bearbeitung ders 
gleichen abgeſchmackten legendariſchen Stoffe, kirchlichen 
Ueberlieferungen, religiöſen Mythen, iſt das ſicherſte Mittel 
die Kunſt ins Grab zu bringen, das heißt, fie. ihres 
nothwendigen Lebenselementes der Naturmwahrbeit und 
Geiftesfreipeit zu berauben. Ho'zſteife, von irgend einem 
Etwas am Drath gezogene Püppchen, wie wir ſie hier 
erblicken, find nethwendig die Formen, in welche die 
Verirrung und Lüge in der Kunſt fi Meidit- Ein 
Gleiches gilt von No. 454 von P. Verrepdt, in 
Antwerpen! der Erzengel Michael führt 
Adam, vor der Vertreibung aus dem Para⸗ 
dieſe auf einen Berg und eukdeckt ihm die 
Zukunft. (Milton verl. Par⸗ C. XI) Wir führen 
dieß nue an, um zu zeigen, wie Künſtler in der Wahl 
des Stoffes ſich vergreifen können und wie höchſt ge⸗ 
ſährlich es iſt, aus dem Zul unmenhange einer Dichtung 
einzelne Scenen berauszutelken und dadurch, wie es hier 
der Fall, alles b zu berauben. Die Auf⸗ 
hüllung der Bar gi 1 Geſchlechts kenn 
uns wohl de einem Buche ſchildern, das 
aber mae . iſt baarer Uaſinn. Für den 
Beſchaue ter vorhanden, als ein ſich krüm⸗ 
menber ate, und ein ftarrer Engel mit einem 
emen A epd. Weit über dieſe Leiſtungen erhebt ſich 
So. 129, aug 1 in Berlin. Derſeibe ſchüddert uns 
Belfour von 8 Trage a 
ey in der Höhle von Adul⸗ 

75 we un big a we Purita⸗ 
rzbiſchof von St, Andrews, I: cob 

n drr gene hatten, flüchtete ſich nach der Schlacht 
ublichen lech walbräche in die Höhle von Adullom. Wir 
lieſt, $ hn hier finnend, in der Leſung der Bidel vers 
die 95 as Sqwert in der Rechten, um die Viſionen, 
15 ’antome feiner erhisten Phantaſie zu verſcheuchen, 
f “impfen. Der Kü tler zeigt bier nicht allein ein 
ie Verſtändniß des Gaſtes der Geſchichte, indem er 
en Character des Puritanismus in einer Perfon geide 
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ſam verkörpert, fo daß wir bei der flüchti f | 00% B 
a often An: Ä Rhein. Prior. Stamm 40% Zul. ⸗Sch. p. C. 100% Br. 
ſchauung des Blldes ſogleich an dieſe Epoche der engli⸗ 1 5 Ock⸗Rrheiniſch⸗(Köln⸗Minden), Zuſ.⸗ Sch. v. C. 106 G. 
ſchen Geſchichte und zunächſt an Cromwell ſeloſt erin⸗ Wohl künd' ich mich erhaben und feierlich im Dom, Klederſchleſ⸗ Märk. Zuſ.⸗Sch. p. C. 108% 4 3 
nett werden, er zeigt auch andererſeits eine vollſtändige Dec) weiht auch dem Markte mich deutſches Idiom. Sächſ. Schleſ, (Dresd.⸗Gört) Sus eoch. p. G. 110 ½ beh. 


a i ’ RNeiſſe⸗Bri . Sch. p. C. 1 r. 
Beherrſchung der Farbe, eine bewußte Sicherheit in ihrer Enthauptet bin ich Leiter von düſt' rem Wolken⸗ . p. C. abgeſt. 104 bez. u. Br. 


*handinng. Künſtler hat fei in Gei from Wilbelmsbahn (Gofels „ b. G. DI Gb. 
— 2 a a a ee Det | Und bleibe rück⸗ und vorwärts mit gleich als Palyndrom. ae a b. . 137% GR. of 
reicht und ausdrückt, was er erreichen und ausdrücken . N. , t. 8 e eee Zuſ. Sch. p. G. WTA 


Re und zwar aus dem einfachen Grunde, weil er 

ci Idee klar und ſicher erfaßt hatte, er alſo Meifter 
es Steffes war, noch ehe er den Pinſel derüpnte. Actien Courſe. 

N inen zweiten, etwas zu ſchweren, maſſenhaſten 5 Breslau, vom 20. Jun. Brief Kaſten. 
Ihael ſindte aus Rom R. Schall, als Altarbild Das Geſchäft in Eiſenbahnactien war auch heute ohne 
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5 Zur unentgeldlichen Aufnahme nicht geeig⸗ 


üe die Kirche zu Habelſchwerdt, welches wir als erſtes Bedeutung. net: Zur Jeſultenliteratu 

„ ‚ = 1 : edv J. — 
The braves, auf italieniſchem Boden gefertigtes Werk 3 — 4 45 25 = Ann. prior. 103 Br. Aufnahme 7 0 on G. J. in B 95 
8 Breslauer Kürſtlers freudig willkemmen heißen.] Hreslau⸗Schweibnig⸗ Freiburger 40% p. G. abgeft. 116 Br. Nee aß Jen [) in K. Ne. 1. 


(Foriſetzung folgt.) Bres lau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Prior. 102 Br. 
Ferdinand Hirt, Librairie alle 
. a Breslau, a Ratibor. 
au marche No, 47. ; au marché No. 


Les voyageurs, qui passent par Breslau, 
sont inviies à frequenter Je Jocal de ma librairie, lequel orne d'un haut-relief magnifique, chef-d’oeuvre datant 
de la guerre de trente-ans et conservé à merveille, ne manquera pas de laisser un souvenir agréable aux amateurs de Fart et 
e Thistoire, ä 
En meme temps tous les renseignemens necessaires aux étrangers y seront donnés avec beaucoup de plaisir et avec 
la plus grande exactitude. 
Un magasin abondamment assorti non seulement en ouvrages allemands, mais encore en pro- 
ductions de la litterature anglaise, frangaise, italienne et polonaise, relides dans le dernier goüt, offre le choix 
plus complet dans tous les genres sans exception. , 5 
Les &irangers ne seront pas fäches dz, rencontrer une collection des meilleurs itineraires, de cartes geogra- 
Dhiques et routieres pour les differens pays de Europe, de vues et de panorames des contrees les 
blus frequentees et des bains les plus en vogue. 
Quaut à la HMante-Silesie, je recommande aux amateurs de la littérature qui voudront bien m’honorer de leur confiance, 
mon riche magasin d’ouvrages litteraires, etabli a Ratibor. — Les commandes seront executdes avec tout le zele 


et toute la promptitude possible. 2 Ferdina nd Hirt. 


Breslau⸗Schweidnitz 7 Freiburger Eiſenbahn. 1 7 1 geb. In No. mie 2 Seite 1362, ift eine 


Bis auf Weiteres geben jeden Spuntag Extra- Züge von Breslau nach Freiburg Milde, von einem muntern Töchterchen glück goldene Repetir⸗udr als verloren ‚gegangen 


und Schweidnitz und zurück. lich entbunden. angezeigt, wobei das daran beſiadliche Pet⸗ 
Abgang von Breslau Vormittags 10 uhr. y Breslau den 20. Juni 1845, ſchaft fälſchlich als mit M. grarirt bezeichnet, 
: Freiburg Abends 8 „ 15 Min. N z Albert Nachbar. es ſoll aber IX. heißen. 
. » Schweidnit zum Anſchluß nach Freiburg Vormittags II uhr 21 Min. —— TE — nn 
. 2 2 5 = „Breslau Abends 9 Todes Anzelge. Dr Breslauer een ist 
Breslau den 4. Juni 1845. Direetorium. Heute, nach 11 uhr des Morgens, vollen⸗ T „on 9 Uhr früh bis Abends 6 Uhr 7 


— T dete unſer geliebter Gatte und Vater, Herr = 
Ni d i 2 Gatten Wilhelm Paul, Collegn Primarius e TORE ge. 5 
6 em en N a g SEE 
N iederſchleſiſch ß Maͤrkiſche Eiſenbahn. tiebereiches geben. ö 

Sonntag den 22ſten d. Mte. wird Mittags 2% Uhr ein Extrazug von Breslau nach wir Verwandten und Freunden des Berewigten Avis 


Liſſa gehen und von dort 7%, Uhr Abend zurückkeyren. Breslau den 20. Juni 1845. dies, ſtatt beſonderer Meldung, biermit er n lectur 8; ’ 
Die Betriebs⸗Inſpektion. gebenſt an. n ceomedie de ner a 
s v. Glümer. Hirſchberg den 17. Juni 1843. Paris est remise a mardi 24 juin, 
Pauline Paul, geborne Richter, als pris d’entrees salon 20 Sgr., galerie 
. - - | Gattin. 10 Sgr. Pour les billets siadtesser a 
Niederſchleſiſche Zweigbahn. Auen ut, au as. h, . bote & ö. hegt, achweide 
Unter Hinweiſung auf $ 8 unſeres am 8. November v. I. Allerhöchſt beſtätigten Sta⸗ ; lerne No. 8, O0. B. Schuhmann, 
tuts fordern wir die Actionaire unſerer Geſellſchaft hierdurch auf: t Todes ⸗ Anzeige. Ae NO; 53, marchands de 
Zehn Procent des Betrages einer jeden Aetie, Entfernt von der Heimath, bet einer Ber musique; le soir au bureau. 
als fünften Einſchuß auf dieſelbe, in den Tagen vom 15. bis 20. Juli d. J., Vormittags ſuchsreiſe auf Haus Rechen bei Bochum in — —— — — 
zwichen 9 bis 1 Uhr an unſere Haupt⸗Kaſſe h’erfelbft bei Vermeidung der in dem $ 11 des der Grafſchaft Mark, endete den Sten d. M. In Liebih’s Garten 


Statuts angedeuteten Nachthelle zu zahlen und dabei die über die früheren Einſchüſſe ſprechen⸗ ſchnell und unerwartet am Lungenſchlage das 

den — mit einem doppelten Verzeichniſſe einzureichen, auf weichem außer den Leben unſerer geliebten Tochter, Schweſter, roßes Juſteamentaf Concert 
ummern der Quittungsbogen auch der ſummariſche Betrag der mit denſelben eingehenden Schwägerin und Tante Bertha v. Lemke. 0 4 € 1 7 

Zahlung zu vermerken ift. Eins von dieſen Verzeichniſſen bleikt bei unferer Haupt⸗Kaſſe, Schmerzlich betrübt widmen wir ſtatt beſon⸗ Anfang 4 Uhr. Entree u Perſon 2%, Sgr. 
as zweite wird qutttirt fofort zurückgegeben. Die Rückgabe der Quittungsbogen ſelbſt, auf derer Meldung dieſe Anzeige unfern theuern Sonntag den 225 Juni findet kein 

welchen von einem dazu beputicten Directions⸗Mitgliede, dem Haupt Rendanten Meyer und Verwandten und Freunden, um ſtiue Theil⸗ Concert unter meiner Leitung ſtatt. 


dem Gontroleur Gie ſel quittirt werden wird, erfolgt drei Tage nach der Einlief rung gegen nahme bittend. Adolph Köttlitz. 
Retradition der Interims⸗Quittung an den Präſentanten der letzteren. Weſel u. Breslau, den 20. Juni 1845. 3 Liel bi Pr) Gart 
Die auf die bisherigen Einſchüſſe fallenden Zinſen find mit 12 Sgr. 10 Pf. in Abrech⸗ Verwittw. Majorin von Lemke, n Lie arten 


nung zu bringen, mithin nur 9 Rtir. 17 Sgr. 2 Uf. auf jeden Quittungsbogen einzuzahlen. Karl v. Lemke, Lieut. im 13. Inf. Rgm. Sonntag den 22 ſten Juni 


Die fernere Verzinſung läuft vom 21. Juli c. ab. Ulrike von Lemke, Stiftsdame zu Ge gro Bed Concert, 
D Glogau den 10. Juni 1845. bl ſiſ Ei ine Ab 5 Seit, ug at 12 Par ee zu 2 

i i e e i 2 5 iſe v. Lemke, geb. v. ell, aus ven auß, Vaxiationen für die Vio 
8 Be Direction der Niederſ ch 75 Zweigbahn Geſellſchaft dem Haufe Rechen, 2 von David, von einem Mitgliede des Dre 


Minna, Coeline und Ida von Lemke. Als 2 are AARON. e 
i | Yo u a en von Gun 

Trebnitz Zdunyer Actien⸗Chauſſee. GB. ER. Y. 2. F. 24.V1. 18, GignebPatpourni ben Neimbeib, 

Ä J. Fu. T. EI. ntree für Herren 2½ Sgr. 


ladung zur General⸗Verſammlung. r U r iß'ſchen Lokal, Gartenſtraße No. 16, 
In e u 30 des ide vn e. N beftätigten F. 2. O Z. 24. VI. — St. Joh. F. N nnn 


Statuts, werden die Je ame ui Der at 3 . Pl Großes . e der 
auf den 27. Juni c. or ag s r, in das Lokal des Gaſtwir 
Rimd 5 hierſelbſt ir ergebenft eingeladen. Militſch den 10. Juni 1845, Theater⸗Repertoire. Steyermär 3 Muſik⸗Ge⸗ 


Directorium der Trebnitz⸗Zdunher Chauſſeebau⸗Geſellſchaft. Sonnabend den 2lſten: „Vorletzte Gaſt⸗ 
— — Le ade eg er en 
„Die Nachtwandlerin.“ Oper in en von & 
2 i s Bellini," ; 5 onntage: 
Allgemeine Preußische Alter Verſor⸗ Clin, Nee G en e bei brillanter 
* { Corradi. Im erften Akte wird Demoifelle rleu R es Gartens. 
gungs⸗Geſellſchaft zu Breslau. Aſſandri eine Arie aus der Oper: „Ernani Anfang 3½ Uhr. Ende genen 10 Uhr. 
Pr . welche ſich zum Genuß eg Penſion 55 1. 1 d. 4 — et 5 Rn Verdi“ — m 4 or Entree à Perſon 2½ Sgr. 
en oder ſich noch dazu melden wollen, müſſen ihre dies fä igen Anträge nebſt ihren onntag den 22 ken, zum Stenmale: „Da . 7 . 
Seercteſcheinen oder fonftigen Alters⸗Nachrichten bis zum 30ſten d. M. in unferem Haupt: urbild des Tartüffe.“ Luſtſpiel in 5 Auf: Künftige Woche folgt die Zte 
ei Ohblauerſtraße No. 43, einreichen, und die ſtatutenmäßige Beilage an unfern Rer: zügen von Carl Gutzkow. Armande, Dem. Ausſtellung neuer Anſichten im 
ojähri Kern geoen Empfang einer Interims⸗Quittung einzahlen. Auch für ältere als Rubenow, als Gaſt. ſt u 9 1 Sch k 
ige Perſonen iſt der Einzahlungs⸗ Tarif ebendaſcloſt zu erſehen. Montag den 23ſten: Letzte Gaſtvor⸗ Panorama auf dem Tauenzien⸗ 
Das Director i um. ſtellung der italieniſchen Sänger, bei Ei 
um die Härfte erhöhten Eintritts platze. 
V E FP. TEE TE 8 er von 5 Conne Kallen bach's Herren 
: 2 er in 3 Aufzügen von Salvatore Camme⸗ 911 e 
Ein — — auf eines kleinen Gutes. rano. Muſik von Donizetti. Lord Heinrich Schwimm 20 4 * 
luſſe liegt und der 2 2 Meilen ven Oppeln, welches freundlich gebaut an einem klei⸗ Aſtbon, Coradi, von der ital, Oper in Pe⸗ ; Mn 7 
nen 8 eam see durcgepends fruchtbar auch über den vollftändigen Bedarf tereburg; Miß Luca, De. Laura Affan Hinterbleiche Nr. 3. 
N N auf Überttanen worden oatienmäpige Berechtigungen genießt, iſ mic zum bats dri, könial. preußiſche eee be Der Landungsplas der Fabre, welche zur 
ar Königl. Steuern gerte, Das todte und Irbende Inventar tum ift im beften Edgaro, Hr. Lorenzo Salvi, Zonigl, ſar⸗ Schwimm- Anſtalt führt, iſt an der Zunge 
u 1 2 Ucherficht a und ber fefte Verfaufspre's ift auf SM Rihlr. ges diniſcher Kammerſänger, als letzte Gäſtrol⸗ zwiſchen den beiden Oderbrücken. Der Weg 
Fa Die ge utes iſt bei v. Schwellengrebel, Ketzenberg No. A, er: Die Aufführung findet mit Ausnahme zu bande geht über die Sandbrücke. 
zuſehen. der Chöre in ttalieniſcher Sprache ſtatt. | Kallenbach. 


ellſchaft. 
Anfang 6 uhr. Entrée à Perſon 2½ Sgr. 


— 
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Soeben find erſchienen, vorräthig in Breslau und Natibor dei Ferdinand 
Hirt, in Krotoſchin bei E. N. Stock: 


i E. M. Mendes 
Schriften fir und an feine lieben Deutſchen. 


Ferdinand Bit, 


VBuchvaudiuug für deutſche und andländiihe Literatur. 


Breslau, | Ratibor, 


am Naſchmarkt No. 47. am großen Ning No. 5. Zum erſten Male geſammelt 


durch Neues vermehrt. 
Drei Theile. 8. (106 Bogen) Se UmfRLag eee. Preis: n. 3 Thlr. 20 Sgr, 
Leipzig,-1. Juni 1845. eidmann'ſche Buchhandlung. 


Bei G. Baſſe in Quedlinburg iſt erschienen, vorräthig in Breslan und Na: 
tibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


Die Fabrikation 


ruſſiſchen Pottaſche 


in Deutſchland, : 
oder Anleitung, auf die vortheilhafteſte Weiſe eine der ruſſiſchen, an Kali⸗Gehalt 
nicht nur gleichkommende, ſondern 8 noch übertreffende Pottaſche zu gewinnen. 
1 Br eV * 2 on u 


Bei Baſſe in Quedlinburg i i i ö 
We n Selben Se 30. 5 8 bei Wilh. Gottl. Korn in 


r. H. G. Vollmer's deutſcher 

Univerſal⸗Briefſteller 

für alle Stände und für alle Verhältniſſe des Lebens. 
Enthaltend die Regeln der Rechtſchreibung und Anweiſung, alle Arten von Brieſen 
und ſchriſtlichen Aufſätzen, als: Eingaben, Bitt- und Beſchwerdeſchriften, freund⸗ 
ſchaftliche, glückwünſchende, tröſtende, Dank: und Empfehlungsbrieſe, Mahn⸗ und 
Einladungsbrieſe, ferner Verträge aller Art, als: Verkaufs: Bau-, Pacht⸗ und 
Miethcontracte, fo wie Ceſſionen, Vollmachten, Zeugniſſe, Quittungen u. a. m, 
richtig und allgemein verſtändlich zu verfaſſen; nebſt Belehrungen über die jetzt ge⸗ 
bräuchlichen Titulaturen und Adreſſen, über kaufmänniſche Aufſätze und Buchfüh⸗ 
rung, über mancherlei Rechts⸗Angelegenheiten, über Steuer⸗ und Poſtweſen; Er: 
klärung und Verdeutſchung der gebräuchlichſten Fremdwörter u. dgl. m. Achte, 
verbeſſerte und vermehrte Auflage, dearbeitet von Fr. Bauer. 8. 
geh. Pieis 15 Sgr. 

Bereits in achter Auflage erſcheint hier eine für alle Stände ſehr nützliche 
und brauchbare Schrift, welche hoͤchſt praftifwe Anweiſungen und 1 zu allen 
möglichen, im bürgerlichen Leben vorkommenden Briefen und Aufſaͤtzen, in mannig⸗ 
fachſter Auswahl enthaͤlt. N 

Der Inhalt iſt folgen der: 1) Kurzer Umriß der deutſchen Sprachlehre und deren 
vorzüglichften Regeln. 2) Ueber Briefe und deren Abfaſſung im % einen. 3) 
Ueber die verſchiedenen Arten der Briefe. 4) Titulaturen. 5) Briefe. 6) Kaufmaͤnni⸗ 
ſche Angelegenheiten und Auffäge, 7) Ueber verſchiedene Rechts⸗ Angelegenheiten nach 
preußiſchen Geſetzen. 8) Berfwiedene Aufſätze, welche im eren Leben vor⸗ 
kommen, als: Vollmachten, Reverſe, Schuldſcheine, Quittungen, ſchafts 
Schadlosverſchreibung des Schuldners ꝛc. ) Das Steuerweſen. 10) Das Poſtweſen. 
11) Erklarung und Verdeutſchung der in ſchriftlichen A ffägen brauchlichſten 
Fremdwörter. — Man erſieht hieraus die große Reichhaltigteit des Werkes er 
Preis iſt Außerft billig. 


C. 8 11 einer Fabrik chemiſcher Produkt 
8 0 Onfiederei, wie einet iſcher Produkte. 
Chemiker u. Sue SEN, Abbildung. geh. Preis 10 Sgr. 
ee 


Bei G. Baffe in Quedlinburg iſt ſoeben erſchienen, vorräthig in Breslau und 
Natibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. A. Stock: 


5 Praktisches Handbuch 
Straßen,, Fluß, und Uferbaues. 


* on 
Morius Wölfer, 
Herzogl. Sächſ. penſ. Ingenieur für Land⸗ und Waſſerbauten ꝛc. 
e x ehe Abtheilung: 
a Situations⸗Zeichnen. 
Mit 7 großen, ſauber lithographirten Zeichnungen und Plänen. 
N Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 

R Zweite und dritte Abtheilung: 
Brücken, Strafen, Damm: und Canalbau. 
Mit 9 großen, ſauber lithographirten Zeichnungen und 3 großen Situationsplänen. 

Preis 1 Rthlr. 15 Sgr. 


U 


Umrisse zu deutschen Nationaldichtern. 
im Verlage von Becher & Müller in Stuttgart ist erschienen und 
vorräthig in Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoschin 


bei H. A. Stock R 
Julius Nissle’s 


UNRISSE 


Unland's Gedichten 


in 36 Blättern. 


Vene Auflage, 
gr. 8. in Leinwand elegant gebunden 1 Thlr. 20 Sgr. 


Literariſche Anzeige. 
Bei Wilhelm Gottlieb Korn in Breslau iſt erſchienen und in 
allen Buchhandlungen zu haben: 


einer z, 
ſeine Heilquellen und Umgegend, 


von 
J. J. Dittrich. 
Mit 5 lithographirten Anſichten und einer Höhentafel der Graſſchaft Glatz. 
Mittel 8vo. X. und 318 Seiten. Preis geheftet 1 Nihlr. 15 Sgr., auf 
Velin⸗Papier 2 Rthlr. 


Vorſtehendes, von dem Herrn Verfaſſer mit beſonderer Vorliebe bearbeitete Werk 
ift die 2 5 Monographie von Reinerz und feinen Thermen. Es füllt eine weſent⸗ | 
liche Luͤcke in unferer Badeliteratur aus, und darf als ein belehrendes und angenehmes 
Handbuch nicht nur für alle Gaſte, welche Reinerz . ſondern für das gebildete 
Publikum überhaupt, fo wie als ein guter Fuhrer für Reiſende die Grafſchaft 


Glatz, empfohlen werden. ; | 
Wilhelm Gottlieb Korn. | 


| Musikalien-Leih-Institut 
der Musikalien-, Kunst- und Buchhandlung 


Ed. Bote $' G. Bock, 


Schweidnitzer Strasse No. 8, 
Abonnement f. 3 Monate 1 Rthlr. 15 Sgr. — Mit der Berechti« 
gung, für den ganzen gezahlten Abonnements - Betrag nach un- 


umschränkter Wahl Musikallen als Eigenthum zu entnehmen, 
3 Bthir. — Ausführlicher Prospekt gratis. 


Bei Otto Wigand, Verlagsbuchbändler in Leipzig, iſt ſoeben erſchienen, vorräthig in 
Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoſchin bei E. Mr Stock: 


| Jonathan Slick, 
oder Leben und Treiben der vornehmen Welt in New⸗ Pork. 


Aus dem Engliſchen von F. Gerſtäcker. 
2 Bände, 8. 1845. Brosch. 2 Rihln, 


Voltaire's Werke in zeitgemaͤßer Auswahl. 
9.12. Theil: Kleine Schriften haus: und ſtaatswirthſchaftlichen In⸗ 
halte, aus finen ſämmtlichen Werken ausgezogen und mit Condorcets 
1 kritiſchen Bemerkungen herausgegeben von 


N. Elliſſen. 


Inhalt. Der Mann mit vierzig Thalern. — Weber Oekonomie. — ueber Berolke. 

su. Ir d Ae uch Ackerbau. — Ueber das Korn. — Dane Kr 

„ ue — — e⸗ 1 3 1 8 1 

rotte. — Ueber Abgaben. — See Uber Mir uragın. 188 8 ebe Für Auswärtige die vortheilhaftesten Bedingungen. 
Bettelel. — Vom Gelde. — Ueber den Haudel. — Bemerkungen über John Law ic. — 
Geſpräch zwiſchen einem Philoſophen und einem General⸗Finanz⸗Oirektor. — Geſpräch üben 
die Verſchönerungen der Stadt eh — Die Heiden und die Unterpächter. — Was man 


b ade e , Se unerpäßeen — ab Die. Pianoforte⸗Manufaetur Ignatz 
. Staolswürthſchaft z. in Kranfreich unter PER e ee ae Leicht, Weidenſtraße No. 33 


tbeofe. — Diatribe an den Verfaſſer der Ephemeriden. — Anhang, — Das MWeltkind, mit erlaubt ſich die ergebene Anzeige, daß fie zur zweiten Abtheilung DE Kunfausfellung ein 

bemerkung von Condorcet. — Brief über die Vertheidigung des Lurus von Melon. — Flügel⸗Inſtrument in Polixander⸗Holz mit eiſernem Rahm⸗G er 01 und echt engliſcher 
Mechanik aufgeſtellt, dagegen wegen Mangel an Raum Dabei is dahin befindlich ge⸗ 

weſene Piano droit nach Erard zurückgezogen worden, ung reit lebt ehe e e 


hief an den Grafen Moritz von Sachſen. — Vertheidigung des Welttindes. — Die Fi⸗ 

nanzen. — Die W " s 1 1 Aach ee dee 8 
6. „Preis fuͤr alle eile 16 Sgr. rik-Lokal zur Anſicht für Muſikliebhaber und Kuyſtkeng 

rn 5 Vorrälhig find daſelbſt Flügel Inſtrumente iu due Hellgattungen und verſchledenen 


Die erſten 8 Theile enthalten: Kandid oder die beſte Welt. Deutſch mit Einleitung i it Eng!i reden beim 0 tafeifötmmige ri 

HH Baia eh 2 1 5 1 m 980 f Zadig — 3 dene eee ein ache an, dh 55 kal neu en | 
enländiſche Geſchichte. Nebſt einigen kleineren Erzählungen. Deutſch von A. Elliſſen. ö ei er ß n 

2 Theile. 8 Sgr. — Der . Der Weiße und der Schwarze. Jeannot und Col⸗ „ zu den höchſten Preiſen ang ch Zahlung aten 

Un. Geſchichte eines guten Braminen. Deutſch mit Anmerkungen von A. Elliſſen. 2 Th. 1 

8 gr. — Die Prinzeſſin von Babylon. Amabed. Goodmann, Deutſch mit Ans 

merküngen von A. Elliſſen. 2 Theile. 8 Sgr. 


Bei job 3 tbild Portraits im Zimmer 
Aal Veit „Licht Ring: m. 45 Naſchmarkt⸗ und Sammie rack G 
Fe Be — 
!!!!!! RE EREENER | 
Jun beſter Güte zu mäßigen 
Sorten dunkle Preiſen 8 
Me Luchs, als auch abelle Gopal. Bernftein und f 
de Aeten Polituren und wirküch guter Mrilitair⸗Lack ſo wi d 
chemiſchen Politur⸗, Lack⸗ un * e ee, 8 in der % 
Niederlage des ap ut, 1 
Kupferſchmiede⸗ Straße No. 8. 


- Hahn'sche Verlagsbuelhandlang Ji, e on nn nn ug 


So eben ist als Fortsetzung von uns an alle Buchhandlungen versandt, vor- 
zähle, io Breslau und Ratibor bei Ferdinand Hirt, in Krotoschin 
bei H. A. Stock: ö ER 


Wörterbuch der lateinischen Sprache, von Dr. W. 
Freund. Nach historisch-genetischen Prineipien, mit steter Be- 
rücksichtigung der Grammatik, Synonymik und Alterthumskunde be- 
arbeitet. Nehst mehreren Beilagen linguistischen und archüologi- 
schen. Inhalts. Dritten Bandes Iste Abtheilung. L-—Patri- 
Am gr. Lex. S. 1845. Preis 2% Rthlr, 


